Die amerikanischen Ulidina. 

Vom 

Direetor //. Loew in Meseritz. 
(Hierzu Tafel II. Fig. I—27.) 


J^chon anderwärts habe ich darauf aufmerksam gemacht, dafs sich 
die ganze Familie der Ortalidae (zu welcher ich die Gattung Lon - 
chaea nicht rechne) recht bequem, und wie es mir scheint, auch 
ziemlich naturgemäfs in zwei grofse Abtheilungen theilen läfst, von 
denen die erste alle Gattungen mit beborsteter oder deutlich be¬ 
haarter erster Längsader umfafst, während zur zweiten Abtheilung die¬ 
jenigen Gattungen gehören, bei denen die erste Längsader vollstän¬ 
dig kahl ist. Auch darauf habe ich hingewiesen, dafs die Abthei- 
lung der Ortalidae mit kahler erster Längsader sich weiter in zwei 
Gruppen spaltet, welche sich durch die auf ihrer Unterseite ent¬ 
weder nicht bedornten, oder deutlich bedornten Schenkel unter¬ 
scheiden. 

Die zweite Gruppe besitzt, soviel mir bis jetzt bekannt ge¬ 
worden ist, in Europa und überhaupt in der alten Welt keine Re¬ 
präsentanten, scheint vielmehr auf Amerika beschränkt zu sein, wo 
sie durch eine ganze Reihe interessanter, aber noch sehr wenig ge¬ 
nau gekannter Gattungen vertreten wird. Die am längsten und am 
besten bekannte dieser Gattungen ist Richardia Rob. Desv., so dafs 
die ganze Gruppe am besten mit dem Namen der Richardina be¬ 
legt wird. 

Die erste Gruppe ist dagegen in unserer europäischen Fauna 
durch die Gattungen: Seoplera Kirb., Timia Wied., Ulidia Meig., 
Chrysomyza Fall, und Empyelocera Lw. vertreten; sie kann als die 
Gruppe der Ulidina bezeichnet werden. 

Von diesen fünf Gattungen ist Empyelocera bisher aufserhalb 
des europäischen Faunengebiets noch nicht aufgefunden worden. 
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Die übrigen Gattungen kommen auch in Asien und mit Ausnahme 
von Seoptera auch in Afrika vor. — Asien oder Afrika eigenthüm- 
liche Gattungen der Ulidina sind bisher noch nicht nachgewiesen 
worden, es inüfste denn die Gattung Gorgopis Gerst., welche nach 
Herrn Gerstäcker selbst mit der von Doleschall etwas früher unter 
dem übelgewählten Namen Zygaenula publizirten Gattung zusam¬ 
menfällt, zu denselben gehören, was mir gar nicht unwahrschein¬ 
lich scheint. 

Amerika ist an mannigfaltigen Formen der Ulidina reich. Mit 
Europa hat es, soviel mir bisher bekannt geworden, nur die Gat¬ 
tung Seoptera gemein, welche dort durch eine unserer Seoptera vi- 
hrans sehr ähnliche Art vertreten ist. Die von Wiedemann und 
Macquart als Ulidia - Arten beschriebenen amerikanischen Fliegen 
gehören weder zur Gattung Ulidia noch zu der früher mit Ulidia 
zusamniengeworfenen Gattung Chrysomyza , sind aber unzweifelhaft 
der Gruppe der Ulidina beizuzählen; über ihre genauere systema¬ 
tische Stellung werde ich weiter unten das Notlüge beibringen. 
Die systematische Stellung der übrigen amerikanischen Ulidina ist 
bisher sehr verkannt worden; die bereits publicirtcn Arten dersel¬ 
ben finden sich bei Wiedemann in der Gattung Ortalis ; bei Mac¬ 
quart stehen sie mit völliger Verkennung ihrer Charaktere in den 
Gattungen Ceroxys und Urophora ; eine findet sich bei ihm in der 
aus ganz heterogenen Elementen zusammengesetzten Familie seiner 
Psylomydae als Typus der Gattung Eametopia ; ob Herr Walker 
Arten derselben gekannt hat und in welchen Gattungen dieselben 
von ihm untergebracht sein mögen, läfst sich nach seinen Beschrei¬ 
bungen nicht ermitteln. 

Unter diesen Umständen verlohnt es sich wohl etwas ausführ¬ 
licher auf die systematische Eintheilung der amerikanischen Uli¬ 
dina einzugehen. Iudem ich diesen Versuch wage, bedauere ich 
nur, ihn auf kein reicheres Material stützen zu können; aufser ei¬ 
nigen Arten, deren Ansicht ich der preiswürdigen Gefälligkeit der 
Direction des Kaiserl. zoologischen Museums in Wien verdanke, bin 
ich lediglich auf die in meiner eigenen Sammlung befindlichen Ar¬ 
ten beschränkt. 

Eine ziemliche Anzahl von Arten, welche ich im Laufe der 
Jahre in andern Öffentlichen Museen gesehen habe, mufs ich hier 
ganz unberücksichtigt lassen, da die kurzen Notizen oder flüchtigen 
Beschreibungen, welche ich mir von denselben gemacht habe, gröfs- 
tentheils zu einer scharfen Charakterisirung dieser einander so ähn¬ 
lichen und nicht immer leicht zu unterscheidenden Arten mir nicht 
ausreichend erscheinen. 
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Hinsichtlich der von mir angegebenen Genus - Charaktere be¬ 
merke ich, dafs bei allen bisher bekannten Gattungen der Ulidina 
die Milte des Thoraxrückens nur auf ihrem hintersten Ende bebor- 
stet ist, so dafs dieses allen Gattungen gemeinschaftliche Merkmal 
wohl hätte unberücksichtigt bleiben können; ich habe es deshalb 
nicht unterdrücken wollen, weil es mit zur Unterscheidung gewis¬ 
ser Gattungen der Ulidina von ihnen im Totalhabitus ähnlichen 
Gattungen der Trypetina beitragen kann. 

Gen. I. Dasymetopa m. 

Charakter: Stirn breit, vorn schmäler, auf ihrer ganzen 
Fläche reichlich behaart, die Haare am seitlichen Augenrande nicht 
länger. 

Fühler ziemlich kurz, das dritte Glied länglich eiförmig, mit 
dünner, kahler Borste. 

Gesicht nicht ausgehöhlt, gerade herabgehend; Clypeus über 
den Mundrand vortretend; Mundöffnung nicht grofs; Rüssel 
wenig verdickt. 

Thorax nur hinten beborstet; Schildchen mit ziemlich ebe¬ 
ner Oberseite, vierborstig. 

Flügel breiter als bei den verwandten Gattungen; Randmal 
von sehr auffallender Gröfse; hintere Querader schief, so dafs ihr 
Vorderende der Flügelspitze viel näher liegt als das hintere; der 
letzte Abschnitt der vierten Längsader stark vorwärtsgebogen; der 
Hinterwinkel der Analzelle in eine Spitze ausgezogen. 

Der Körperbau der in diese Gattung gehörigen Arten ist ganz 
trypetenartig, die Körperfarbe der mir bisher bekannt gewordenen 
unmetallisch. — Das eigentümliche Flügelgeäder unterscheidet sie 
von allen andern Gattungeu gegenwärtiger Gruppe. 

Spec. 1. Das. lululenla , nov. sp. 2. — Lulea , colore tho- 
racis et sculelli in cinereum verbeute , abdominis vittd , segmenloruni 
singulorum marginibns posticis et terebrä nigris , alis sordide lute - 
scentibus, fusco-variegatis. — Long. corp. 2 T \ — 2f lin., Loug. al. 
— 2 t V lin. (Taf. II. Fig. 1.) 

Kopf fast ochergelb, glanzlos; der Hinterkopf hat, mit Aus¬ 
nahme der Gegend hinter dem Scheitel, dieselbe Färbung wie der 
Thorax. Stirn von ansehnlicher Breite, doch uach vorn hin schmä¬ 
ler, die ganze Fläche derselben von gleichmäfsiger Beschaffenheit 
und gleichmäfsig mit ziemlich kurzer, aber rauher, schwarzer Be¬ 
haarung besclzt. Die Slirnspalte auffallend stark gekrümmt, das 
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Stirnmondchen daher deutlich und ziemlich grofs, über den Fühlern 
liegend, aber von dem Gesicht nicht abgesondert. Fühler etwas 
dunkler ochergelb, ziemlich kurz; die beiden ersten Glieder sehr 
klein, das dritte Glied länglich eiförmig, gegen sein Ende hin et¬ 
was gebräunt. Gesicht gerade herabgehend, nicht ausgehöhlt, doch 
der Mitteltheil desselben von den Augenringen deutlich gesondert. 
Der senkrechte Durchmesser der Augen gröfser als der horizontale. 
Backen von mittlerer Breite. Clypeus über den vordem Mundrand 
vortretend. Mundöffnung mäfsig grofs; Rüssel sehr wenig verdickt; 
Taster ziemlich breit, gelb. Die Grundfarbe des Thorax und Schild, 
chens scheint, aufser am Rande des letzteren, überall braunschwarz 
zu sein, beide sind aber überall mit so dichter ochergclber Bestäu¬ 
bung bedeckt, dafs sie in bräunlich lehmgelber, etwas in das Asch¬ 
graue ziehender Färbung- erscheinen. Hinterleib hell lehmgelblicb, 
der erste und letzte Abschnitt, eine ansehnliche Mittclstrieme und 
die Hinterränder der übrigen Abschnitte, sowie der ganze Bauch 
braunschwarz. Die plattgedrückte Legröhre schwarz, der erste Ab¬ 
schnitt derselben gegen das Ende hin gleichmäfsig verschmälert. 
Beine gelbbräunlich, die Mittelschenkel mehr gelb, die Spitze der 
Füfse stärker gebräunt. Schwinger schmutzig weifslich, mit zum 
gröfsten Theile braun gefärbtem Kopf. Flügel verhältnifsmäfsig 
grofs und breit; Costal- und Marginalzelle breiter als gewöhnlich; 
die Randmalzelle auffallend breit und grofs; die zweite Längsader 
am Ende vorwärtsgebogen; die kleine Querader ungefähr auf der 
Mitte der Discoidalzelle und unter der Mitte des Randmals; das 
Ende der vierten Längsader stark vorvvärtsgebogcn; das Vorderende 
der hintern Querader viel weiter nach der Flügelspitze hingerückt 
als das Hinterende, so dafs diese Ader eine auffallend schiefe Lage 
hat; Hinterwinkel der Analzelle in eine Spitze ansgezogen. Die 
Flügelfläche hat eine lehmgelbe Färbung und eine sehr unregelmäs¬ 
sige, schwärzlichbraune Zeichnung; letztere besteht der Hauptsache 
nach aus drei Theilen, und zwar: 1) aus einer ganz unregelmäfsi- 
gen, schiefen, auf der Mitte des Flügels etwas zerrissenen Quer¬ 
binde, welche am Vorderrande vor dem Ende der Costalzelle schmal 
beginnt, breiter werdend bis zum Hinterrande läuft, hier die ganze 
Breite der dritten Hinterrandszelle einnimmt und sich von da, eine 
breite Säumung der hintern Querader bildend, hakenförmig umbeugt 
und zuletzt in zwei ziemlich untereinander liegende, in der ersten 
Hinterrandszelle und in der Submarginalzelle befindliche Querflecke 
auflöst; 2) aus einem ansehnlichen Fleck, welcher die zweite Hälfte 
des Randmals bedeckt und hinter derselben sich bis an die zweite 
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Längsader erstreckt, hier aber ziemlich ausgewaschen ist; 3) aus 
der ziemlich ausgedehnten, schwärzlich braunen Färbung der gan¬ 
zen Flügelspitze. — (Surinam.) 

Gen. II. Oedopa m. 

Charakter: Kopf auflallend grofs; Stirn ganz aufserordent- 
lich breit; Occllen am Scheitelrandc einander aufserordentlich ge¬ 
nähert. 

Fiihler sehr kurz und sehr weit von einander enlfernt; das 
dritte Glied derselben rundlich, mit dünner, kahler Borste; Stirn¬ 
spalte fast geradlinig von Fühler zu Fühler laufend; kein Stirn- 
mondchen. 

Gesicht breit, etwas gewölbt, unter jedem Fühler etwas ein¬ 
gedrückt; die Seitenthcile desselben auffallend breit, vom EVIittel- 
theile deutlich gesondert. 

Augen ziemlich rund, doch etwas breiter als hoch, verhält- 
nifsmäfsig klein, kaum bis zur Mitte der Kopfhöhe herabreichend, 
die Backen daher von ganz ungewöhnlicher Breite. 

Clypeus nicht hufeisenförmig den Rüssel umschliefsend, son¬ 
dern lappenförmig und mit dem vordem Rande der verhällnifsmäs- 
sig kleinen MundÖfliiung verwachsen; der Rüssel klein. 

Thorax nur hinten beborstet; Schildchen flach, vierborstig. 

Flügel: der letzte Abschnitt der vierten Längsader gegen sein 
Ende hin etwas vorwärtsgebogen und zur dritten Längsader con- 
vergirend; hintere Querader sehr stark Sförmig geschwungen; Hin¬ 
terwinkel der Analzelle in einen langen Zipfel ausgezogen. 

Der ganze Körper erscheint wegen der Sparsamkeit und Kürze 
der Behaarung und der geringen Länge der Borsten sehr kahl. Der 
Bau des Kopfs erinnert einigermafsen an manche südasiatische Or- 
talidenformen, während ähnliche amerikanische Formen bis jetzt 
noch nicht bekannt geworden sind. 

Spec. 1. Oed. capito , nov. sp. cT et 2. — Albicans, fasciä 
J'rontis ienui thoruciscpie villis nigris , jfaciei margine sxtpero macu - 
lis atris lri6us f laleralibus ovalis , mediä didymd , ornato. — Long. 
corp. 2| — m lin., Long. al. lj—2 T 7 T lin. (Taf. II. Fig. 2.) 

Kopf gelblichweifs, nur die Mitte des Hinterkopfs ziemlich 
schwärzlich; die Ocellen liegen in einem punktförmigen schwarzen 
Fleckchen; die sehr breite Stirn hat etwas unterhalb ihrer Mitte 
eine schmale, sanft gebogene schwärzliche Querbinde, oberhalb wel- 
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eher die einzelnen, ziemlich zerstreuten Härchen in kleinen, etwas 
dunkler gefärbten Grübchen stehen, was unterhalb derselben nicht 
der Fall ist; vom Scheilel am Augenrande herablaufende Striem- 
chen sind nicht vorhanden. Fühler gelb, die Befestigungsstellc der 
Borste gebräunt oder geschwärzt; zwischen Fühler und Ange liegt 
jederseils ein quereiförmiger, sammtschwarzer Fleck; zwischen den 
Fühlern und unmittelbar an die Stirnspalte grenzend findet sich 
ein ebenfalls sammtschwarz gefärbtes Querfleckchen, welches wie 
aus zwei kleinen, halbeiförmigen Querflcckcheu zusammengesetzt 
erscheint. Das Gesicht sammt dem Clypeus und den äufserst brei¬ 
ten Backen weifslicher als die Slirn; die Backen mit äufserst zar¬ 
ter, leicht verloren gehender, weifslicher Behaarung. Augen im Le¬ 
ben mit zwei schmalen Querbinden, welche häufig auch an trock¬ 
nen Exemplaren noch bemerkbar sind. Taster gelb mit zarlen hel¬ 
len Härchen. Thorax und Schildchen weifsgelblich; der Thorax¬ 
rücken mit sechs parallelen schwärzlichen Längsstriemen, von de¬ 
nen die beiden mittelsten sich auch über das flache Schildchen 
fortsetzen; Brustseiten mit drei schwärzlichen Längsstriemen, von 
denen die oberste auf der Gränze von Rücken und Brustseite liegt; 
ganz zu unterst findet sich gewöhnlich noch ein striemenartiger 
schwarzer Fleck, welcher indessen nur von Abreibung der Bestäu¬ 
bung auf dem obern Tbeile der Brust herzurühren scheint. Hin¬ 
terleib flach und ziemlich schmal, in Folge der ganz dichten Be¬ 
stäubung weifslich, obgleich die Grundfarbe, aufser auf dem hin¬ 
tern Tbeile des letzten Abschnitts des weiblichen Hinterleibs, 
schwärzlich ist; die kurzen schwarzen Härchen stehen auf kleinen 
schwarzen Pünktchen, welche in der Nähe des Seitenrands der ein¬ 
zelnen Ringe so zusammenzutreten pflegen, dafs sie hier oft kleine, 
unregelmäfsige Längsfleckchen bilden; der letzte Abschnitt des männ¬ 
lichen Hinterleibs ist sehr verlängert; der erste, gegen sein Ende 
hin schmäler werdende Abschnitt der weiblichen Legröhre gleicht 
in seinem Ansehen dem übrigen Hinterleibe, nur ist er viel dichter 
und feiner punktirt; er schliefst sieh dem Hinterleibe so genau an, 
dafs man ihn leicht für das letzte Hinterleibssegment halten kann, 
besonders wenn, wie es oft der Fall ist, der schwarze zweite und 
der gelbliche dritte Abschnitt der Legröhre ganz in ihn zurückge¬ 
zogen sind. Beine gelblich mit vveifser Bestäubung; die hintern 
Schenkel gewöhnlich nahe vor der Spitze mit einem ziemlich auf 
der Unterseite liegenden schwärzlichen Flecke; alle Schienen mit 
zwei schwarzen Ringen, von denen der erste schmäler und gewöhn¬ 
lich auf der Oberseile der Schienen unterbrochen ist; Vorderfüfse 
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von der Spitze des ersten Glieds an, die andern in geringerer Aus¬ 
dehnung geschwärzt. Schwinger gclblichweifs. Flügel ziemlich 
glasartig, von schmutzig weifsliehem Ansehen; die zweite und fol¬ 
genden Längsadern sammt den sie verbindenden Queradern schwarz, 
die andern Adern lebmgelblich; Randmal klein, von der Färbung 
der übrigen Flügelfläche; die Flügelzcichnung besieht nur aus fünf 
braunen Fleckchen mit etwas hellerem Kerne; drei derselben liegen 
am Vorderrande in der Marginalzelle: das erste, welches wie das 
zweite eine schiefe Lage hat, am Ende der ersten Längsader, das 
letzte auf der Spitze der Marginalzelle selbst; diesem schliefst sich 
als viertes ein auf der Submarginalzelle gerade unter der Mündung 
der zweiten Längsader liegendes Querfleckchen an und wieder un¬ 
ter diesem liegt in der ersten Hinterrandszelle das letzte Fleckchen, 
welches eine rundlichere Gestalt hat; die letzten drei Fleckchen 
bilden die Anlage zu einer schmalen, sehr abgekürzten Querbinde, 
was bei Exemplaren, bei denen diese Fleckchen etwas* gröfser als 
gewöhnlich sind, augenfälliger ist. Die kleine Querader steht jen- 
seit der Mitte der Discoidalzelle, aber vor dem Ende der ersten 
Längsader. — (Nebraska; Osten-Sacken.) 

Gen. III. Notogramma m. 

Charakter: Stirn von gleiclimäfsiger, ziemlich grofser Breite, 
grubig. 

Fühler ziemlich lang, das dritte Glied länglich, mit dünner, 
kahler Borste. 

Gesicht sehr kurz, der vordere Mund ran d sehr in die Höhe 
gezogen, der Clypens weit über demselben vorstehend. 

Thorax nur hinten beborstet; Schildchen flach und scharf- 
randig. 

Flügel: Hinterwinkel der Analzellc in eine Spitze ausgezo¬ 
gen; die zweite Hälfte des letzten Abschnitts der vierten Längsader 
auffällig vorwärts gebogen; die hintere Querader senkrecht; die 
Hülfsader ganz ungewöhnlich kurz, das schmale Randmal daher 
sehr lang. 

Spec. 1 . Not. c i m i cif or m i s , nov. sp. 2. — Nigro-chaly- 
bea , thorace lineis atternanlibus nigris et laete virescentibus varie - 
gatöi alarum limbo costali maculisque parvis nigris. -— Long. corp. 
ly—I tV ? Long. al. lin. (Taf. II. Fig. 3.) 

Kopf ziemlich scheibenförmig. Stirn rothbraun, grubig, nicht 
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auffallend behaart; die ziemlich ansehnlichen, vom Scheitel am Au¬ 
genrande herablaufcnden Striemehen und das lange Ocellendreieck 
glänzend stahlbläulich; die Ocellcn selbst liegen am Scheitelrande 
und nahe beieinander. Die beiden ersten Fühlerglieder braun¬ 
schwarz; das längliche dritte Glied bräunlich ziegelroth, gegen das 
Ende hin braun. Gesicht und Clypeus metallisch schwarzgrün, we¬ 
nig in das Blaue ziehend. Der Thoraxrücken ist mit zahlreichen 
schwarzen Längslinien gezeichnet, welche von feineren, metallisch- 
licbtgrün schimmernden, wie mit zitternder Hand gezogenen Linien 
getrennt werden. Brustseiten von metallischer, schwärzlich-stahl¬ 
blauer, stark in das Grüne ziehender Färbung, über den Vorderhüf¬ 
ten mit einer grofsen weifsbestäubten Stelle, von da bis zu der von 
der Flügelwurzel herablaufenden Naht mit punktförmigen, tief¬ 
schwarzen Fleckchen, auf denen die einzelnen Haare stehen. Schild¬ 
chen ziemlich grofs, flach, scharfrandig, zwar metallisch grünschwarz, 
aber uur matt gleifsend. Hinterleib glänzend, schwärzlich stahlblau. 
Dieselbe Farbe hat der erste, gegen sein Ende hin allmälig viel 
schmäler werdende Abschnitt der plattgcdrückten Legröhrc. Beine 
schwarz; Füfse ziegelroth, die vordersten von derSpitzedes ersten, 
die hintern von der Spitze des zweiten Glieds an braunschwarz; 
die Hinterschienen etwas zusammengedrückt. * Schwinger schmutzig 
gelb. Flügel verhältnifsmäfsig kurz, ziemlich glasartig, mit auffal¬ 
lenden schwarzen Adern; die Costal- und Marginalzelle haben eine 
völlig schwarze Färbung, welche sich, die Flügelspitze säumend, 
von der Spitze der Marginalzelle auch noch über das Ende der 
Submarginalzelle und der ersten Hinterrandszelle forlsetzt, hier aber 
weniger gesättigt ist; in der Submarginalzelle liegt oberhalb der 
kleinen Querader ein schwarzer Punkt, und weiter gegen das Ende 
hin ein kleiner, dreieckiger, schwarzer Fleck, zwischen diesen bei¬ 
den aber ein schwarzer Längsstrich, welcher sich linienförmig bis 
zu dem dreieckigen Fleckchen hin verlängert; die Zeichnung der 
ersten Hinterrandszeile ist eine ähnliche, nur fehlt der erste schwarze 
Punkt und die beiden andern Fleckchen sind etwas weiter nach der 
Flügelspitze hin gerückt; in der Discoidalzelle liegen ebenfalls zwei 
schwarze Fleckchen, das kleinere vor, das gröfsere hinter der Milte 
derselben; die zweite Ilinterrandszelle ist auf ihrer Mitte mit einem 
punktförmigen schwarzen Flecke bezeichnet; endlich finden sich in 
der zweiten Hinterrandszelle nahe hinter der fünften Längsader zwei 
aufeinander folgende punktförmige schwärzliche Flecke; die kleine 
Querader steht auf der Mitte der Discoidalzelle; die hintere Quer¬ 
ader ist gerade und ziemlich kurz. — (Cuba; Gundlach.) 
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Gen. IV. Euphara m. 

Charakter: Stirn von gleichmäfsiger, mittlerer Breite, gru- 
big, rauh behaart. 

Fühler fast von mehr als mittlerer Länge; das dritte Glied 
länglich, mit dünner, kahler Borste. 

Gesicht ausgehöhlt, Clypeus vortretend. 

Thorax nur hinten beborstet, Schildchen gewölbt, vierborslig. 

Flügel: Hinterwinkel der Analzelle in eine Spitze ausgezo¬ 
gen; der letzte Abschnitt der vierten Längsader mit der dritten 
parallel; kleine Querader der hinteren Querader ziemlich nahe ge¬ 
rückt; hintere Querader senkrecht. 

Die Hauptmerkmale, welche die Arten gegenwärtiger Gattung 
von denen der nächstfolgenden, welchen sie am nächsten stehen, 
unterscheiden, sind das kürzere und nicht verschmälerte Randmal 
und der Parallclisnius der 3ten und 4teu Längsader. Aufserdem 
scheinen bei allen Arten gegenwärtiger Gattung die Flügel mit 
schwarzen Querbinden gezeichnet zu sein, während bei denen der 
folgenden nur die Costalzelle sammt dem Randmale und ein Fleck 
an der Flügelspitze schwarz zu sein pflegen. 

Spec. 1. Exiph. caerulea Macq. 2. — Nigro-violacea , ala- 
rum fasciis nigris qualuor , secundä in plagam permagnam dila - 
tatä , ierlid gutlam hyalinam coslae contigxtatn includente , quartä 
incompletä , cum lerliä cohaerente. — Long. corp. lf lin., Long. al. 
lyy lin. (Taf. II. Fig. 4.) 

Synon. Ceroxys coerulea Macq. Dipt. exot. Suppl. IH. 62. 6. 

Tab. VII. Fig. 6. 

Stirn rothbraun, mit rauher Behaarung; die einzelnen Haare, 
welche in der Nähe des Seitenrandes ziemlich horslenartig sind, 
stehen in deutlichen Gruben, deren sich jederseils eine Reihe grös¬ 
serer und auf der Milte der Stirn zwei Längsreihen kleinerer fin¬ 
den. Die Strieinchen, welche vom Scheitel arn Augenrande her¬ 
ablaufen und die Ocellengegend haben eine schwärzlich - violette, 
ziemlich glänzende Färbung. Fühler von mittlerer Länge, doch we¬ 
gen der Kürze des Gesichts bis fast zum vordem Mundrande her¬ 
abreichend, braun; ein grofser Theil des zweiten und der gröfste 
Theil des dritten Glieds braunroth oder ziegelroth; das dritte Glied 
länglich. Gesicht sehr ausgehöhlt, ziemlich matt stahlblau, am 
Mundrande in verschiedener Ausdehnung ziegelroth. Clypeus über 
den vordem Mundrand mäfsig vorragend, stahlblau oder ziegelroth 
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mit stahlblauem Schimmer. Mund Öffnung grofs und besonders breit. 
Taster rotligelb mit schwarzer Wurzel. Thorax schwärzlich - vio¬ 
lett; der Hucken von ziemlich dichter, grauweifslicher Bestäubung 
matt; die Brustseiten ziemlich glänzend, die ganze untere Hälfte 
derselben und die Brust selbst mit äufserst dichter wcifser Bestäu¬ 
bung bedeckt, so dafs sie, in schräger Richtung betrachtet, fast voll¬ 
kommen weifs erscheinen. Hinterleib ebenfalls von schwärzlich¬ 
violetter Färbung, an den Seilen der vordem Ringe ziemlich glän¬ 
zend, sonst glanzlos, gegen sein Ende hin mit sehr dünner, doch 
deutlich bemerkbarer weifslicher] Bestäubung. Der erste Abschnitt 
der plattgedrückten Legröhre schwärzlich-stahlblau, glänzend. Vor¬ 
derhüften mit Ausnahme der Basis rotligelb, weifs bestäubt. Beine 
schwarz oder braunschwarz, die Schenkel mit metallisch-violetten 
Reflexen; die Vorderschenkel haben an der Basis eine röthlichgelbe 
Färbung, welche sich auf der Innenseite derselben weiter als auf 
der Aufsenseite erstreckt; Mittel- und Hinterfüfse sind bis gegen 
die Spitze des ersten Glieds hin rotligelb, von da an dunkelbraun 
gefärbt; auch zeigt die alleräufscrste Spitze der Mitlclschienen eine 
rothe Färbung. Schwinger weifsgelblich, der Stiel gewöhnlich ge¬ 
bräunt. Flügel mit vier schwarzen Binden und geschwärzter äus- 
serster Basis. Die erste Querbinde liegt auf der Sehulterquerader 
und erstreckt sich bis zur äufsersten Basis der Analzelle. Die 
zweite Binde erweitert sich zu einer aufscrordentlich grofsen, die 
ganze Flügelbrcite einnehmenden und mindestens eben so langen, 
fast rundlichen Makel, so dafs sie kaum noch eine Binde genannt 
werden kann; gegen den Hinterrand hin gellt ihre Färbung allmä- 
lig ganz in das Graue über. Die kleine Querader, welche der hin¬ 
tern Querader ziemlich stark genähert ist, steht auf der äufsern 
Grenze der zweiten Binde, doch gewöhnlich so, dafs ihr vorderes 
Ende etwas aufserhalb, das hintere dagegen etwas innerhalb dieser 
Grenze liegt. Der glashelle Zwischenraum zwischen der zweiten 
und dritten Binde ist von gleiclimäfsiger Breite, etwas gebogen und 
etwas schiefliegend. Die dritte, über die hintere Querader laufende 
Binde ist schmal, und wird am Vorderrande durch einen in der 
Marginalzelle liegenden glashellen Fleck in zwei Theile gespalten, 
deren äufserer sich mit der vierten, die Flügelspitze säumenden 
Binde verbindet. Diese letztere Binde ist schmal und ihr hinter 
der zweiten Längsader liegender und bis zur vierten Längsader rei¬ 
chender Theil sehr ausgewaschen. Der Zwischenraum zwischen 
der dritten und vierten Binde ist mit Ausnahme eines weifslich 
glashellen Saumes der dritten Binde deutlich grau getrübt. Der 
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letzle Abschnitt der vierten Längsader ist der dritten Längsader pa¬ 
rallel. — (Brasilien.) 

Anmerkung. Ich zweifle nicht daran die wahre-Macquart’sche 
Ceroxys coertilea vor mir zu haben, wenngleich seine Flügel¬ 
abbildung nur ungefähr auf meine Art pafst, da in derselben 
die Queradern viel weniger genähert sind, der Zwischenraum 
zwischen der zweiten und dritten Binde viel breiter ist und 
der letzte Abschnitt der vierten Längsader gegen die dritte et¬ 
was convergilt. Da es genügend bekannt ist, dafs alle Mac- 
quart’schen Figuren die abgebildeten Gegenstände nur ganz un¬ 
gefähr darstellen, so können diese Abweichungen, bei dem Zu- 
treffen der ganzen Macquart’schen Beschreibung, mich nicht ver¬ 
anlassen, meine Art für von der Macquart’schen verschieden zu 
halten. 


Gen. V. Acrosticta m. 

Charakter: Stirn von gleichmäfsiger, mittlerer Breite, gru- 
big, ziemlich rauh behaart. 

Fühler ziemlich kurz; das dritte Glied länglich eiförmig, mit 
dünner, kahler Borste. 

Gesicht ausgehöhlt; Clypeus vorlrelcnd. 

Thorax nur hinten beborstet; Schildchen gewölbt, vierborstig. 

Flügel: Hinterwinkel der Analzelle in eine Spitze ausgezo¬ 
gen; der letzte Abschnitt der vierten Längsader convergirt gegen 
die dritte Längsader; hintere Querader senkrecht; Randmal schmal 
und sehr lang. 

Auf die Unterschiede von der vorigen Gattung ist bei dieser 
besonders aufmerksam gemacht. Die Merkmale, welche Acrosticta 
von Enxesta unterscheiden, sind: die längliche Gestalt des dritten 
Fühlerglieds, die grubige Stirn, der dickere Rüssel und das sehr 
lange, schmale Randmal. Die Fliigelzeicbnung ähnelt derjenigen 
der Seop/era-Arten, bei denen aber die etwas aufgetriebene Stirn 
keine Spur von Gruben hat und das Gesicht nicht quer ausgehöhlt, 
sondern kielförmig ist. 

Spec. 1 . Acr. scrobiculala , nov. sp. 9. — Chatybeo-nigra , 
thoracis dorso et abdomine opacis , alarnm cellulä coslali , sligmate 
et maculä apicali nigris , segmento ultimo venae longittidinalis quar - 
tae quam t paenultimum longiore. — Long. corp. If lin., Long. al. 
lf lin. (Taf. II. Fig. 5.) 

Stirn dunkelrötb, runzlig-grubig; die vom Scheitel am Augen- 
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rande herablaufenden Stricmchcn und die Ocellengegcnd stahlblau. 
Fühler braun, an der Basis des dritten Glieds ziegelroth oder doch 
rothbraun. Das Gesicht und der in grofser Breite über den Mund¬ 
rand vortretende Clypcus stahlblau, nur wenig weifslieh bestäubt 
und deshalb ziemlich glänzend. Die Augenringe und Backen zie¬ 
gelroth. MundölTnung sehr grofs; Rüssel dick mit geschwollenem 
Kinn; Taster schwarz. Thorax schwärzlich stahlblau; Brustseiten 
glänzend; Rücken dunkler und matt, vor der Quernaht mit einer 
wenig deutlichen, schwarzen Qnerbinde. Schildchen von etwas 
dunklerer Farbe als der Thorax. Hinterrücken glänzend schwarz. 
Hinterleib blauschwarz, etwas gleifsend, aber ohne Glanz. Der 
erste Abschnitt der platten Legröhre schwärzlich - stahlblau, glän¬ 
zend. Beine schwarz; die Kniee sarnrnt der Spitze der Mittel¬ 
schenkel und das erste Glied der hintern Füfse, mit Ausnahme sei¬ 
nes äufsersten Endes, ziegelroth. Schwingerknopf schmutzig-weifs- 
lich, die Unterseite desselben und der Stiel schwärzlich. Die Co- 
stalzelle und das schmale, lange Raudmal schwarz; an der äufser¬ 
sten Flügelbasis dehnt sich die schwarze Farbe bis gegen die vor¬ 
dere der beiden kleinen Wurzelzelleii aus, und in der Marginalzelle 
läuft eine schwarze Strieme von der Basis der Submarginalzelle bis 
zur Basis des Raudmals; an der Flügelspitze selbst liegt ein schmal 
dreieckiger Fleck, welcher die Spitze der Marginal- und das Ende 
der Submarginalzelle bedeckt, die drit te Läugsader überschreitet und 
mitten zwischen ihr und der vierten Längsader endigt. Der letzte 
Abschnitt der vierten Längsader ist stets erheblich länger als der 
vorletzte Abschnitt, eonvergirt in seinem ganzen Verlaufe gegen die 
dritte Längsader, zeigt aber nur eine sehr schwache Biegung. — 
(Brasilien; Mus. Winth.) 

Spec. 2: Acr. foveoluta , nov. sp. 2. — Chalybeo-nigra, 
thoracis dorso el abdomine opacis , alarum cellulä coslali , stigmale 
el maculä apicali nigris, segmeniis venae qaarlae ultimis duobns 
aequalibus . — Long. corp. 1^- lin., Long. al. l T \ lin. 

Der vorigen Art täuschend ähnlich, doch durch Nachfolgendes 
unterschieden. Sie ist etwas kleiner und hat verhältnifsmäfsig et¬ 
was kürzere und an der Spitze etwas weniger schmale Flügel. Die 
Stirn ist erheblich breiter, braunschwarz gefärbt und hat gröfsere 
und regelmäfsigere Graben, welche auch weiter an den Seitenrand 
derselben heranreichen; in der Ocellcngegend ist keine stahlblaue 
Färbung zu bemerken und am Seilenrande der Stirn ist die weifs- 
licbe Bestäubung auf eine ihrer Feinheit wegen kaum bemerkbare 
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Linie reducirt, während sich bei der vorigen Art ebenda eine ganz 
deutliche weifsbestäubte Linie zeigt. Die Fühler sind braunschwarz, 
an der Basis des dritten Gliedes kaum etwas heller; auch ist das 
dritte Glied etwas länglicher. Die Spitze der Mittelschenkel und 
die Kniee sind nicht ziegelroth gefärbt, dagegen hat nicht nur an 
den Mittel- und Hinterfüfsen, sondern auch an den Vorderfüfsen 
das erste Glied bis gegen seine Spitze hin eine ziegelrothe Fär¬ 
bung; überdiefs sind die ganzen Vorderfüfse und besonders das erste 
Glied derselben erheblich kürzer als bei der vorigen Art. Die 
Schwinger sind schwarz. Die Flügelzeichnung unterscheidet sich 
nur sehr wenig von derjenigen der vorigen Art, doch ist der 
schwarze Fleck ah der Flügelspitze erheblich kürzer und hat eine 
viel weniger schiefe Lage. Der letzte Abschnitt der vierten Längs¬ 
ader hat mit dem vorletzten gleiche oder doch ganz nahebei glei¬ 
che Länge, während er bei der vorigen Art stets recht erheblich 
länger ist; er convergirt auf seiner ersten Hälfte weniger gegen die 
dritte Längsader, biegt sieb dagegen auf seiner zweiten Hälfte stär¬ 
ker gegen dieselbe hin, so dafs er zuletzt ungefähr in derselben 
Entfernung von derselben in den Flügelrand mündet. — (Brasilien.) 


Gen. VI. Seoptera Kirb. 

Charakter: Stirn von gleichmäfsiger Breite, etwas aufge¬ 
trieben, nur sehr kurz behaart. 

Fühler ziemlich lang; das breite dritte Glied länglich-eiför¬ 
mig, mit dünner, kahler Borste. 

Gesicht kielförmig; Clypeus vortretend. 

Thorax nur hinten beborstet; Schildchen gewölbt, vier¬ 
borstig. 

Flügel verhältnifsmäfsig lang; Hinterwinkel der Analzelle 
spitz; der besonders lange letzte Abschnitt der vierten Längsader 
convergirt zur dritten Längsader. 

Beine etwas länger und schlanker als bei den verwandten 
Gattungen. 

Die Gattung ist von Kirby Seioptera genannt worden. Ich 
habe mir gestattet, der gewöhnlichen Weise der Latinisirung fol¬ 
gend, Seoplera zu schreiben. Später ist ihr von Roh. Devoidy der 
Name Myodina beigelegt worden. 
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Spec. 1. Seopt. colon, nov. sp. cf et 2. — Nigra , nitida , 
fronte rnfä , antennis et facie ex rnfu Jlavis , alarum tnaculä api - 
ca/i trianguld et cellulae costalis basi nigris , stigmate snbfusco . — 
Long. corp. 2|— lin., Long. al. 2}—2 T \ lin. (Taf. II. Fig. 6.) 

Von glänzend-schwarzer, in das Blauschwarze ziehender Fär¬ 
bung, der Hinterleib mehr gleifsend als glänzend. Stirn brennend- 
rotb, glanzlos, am Augenrande mit feiner weifslich besläubter Li¬ 
nie. Fühler gelbroth; das dritte, länglich-eiförmige Glied ziemlich 
breit. Gesicht und Clypeus glänzend gelbroth, letzterer öfter, er- 
steres selten mehr kastanienbräunlich. Auf dem Thorax befinden 
sich zwei schmale, weifslich bestäubte Längsstriemen, welche bis 
über die Mitte desselben hinausreichen; sie können zwar leicht über¬ 
sehen werden, sind aber an gut erhaltenen Exemplaren hei einiger 
Aufmerksamkeit stets deullich zu bemerken. Beine schwarz; die 
Spitze der Schenkel und Schienen, sowie die YVurzel der hintern 
Füfse haben auch bei den dunkelsten Exemplaren eine rothbraune 
Färbung; bei helleren Exemplaren ist diese Färbung bräunlich zie- 
gelroth, und breitet sieh nicht nur über einen grofsen Tlieil der 
Schienen und der hintern Füfse aus, sondern macht sich auch an 
der Wurzel der Vorderfüfse bemerklich. Schwinger blafsgelblich. 
Flügel glasartig; Costa, Hülfsader und erste Längsader schwarz, die 
andern Adern viel heller, im reflektirten Lichte zum gröfsten Theile 
gelblich. Die Costalzelle ist bis über die Schultcrqueradcr hinaus 
geschwärzt; das Randmal, wie die ganze Subcostalzelle, deren Ende 
es bildet, bräunlich; an der Flügelspitze liegt ein dreieckiger schwar¬ 
zer Fleck, welcher die äufserste Spitze der Marginalzelle sammt 
dem Ende der Submarginalzelle bedeckt und die dritte Längsader 
noch etwas überschreitet. Die kleine Querader steht etwa unter 
der Mitte des Randmals, aber jenseit der Milte der Discoidalzelle; 
der letzte Abschnitt der vierten Längsader besonders lang, gerade, 
gegen die dritte Längsader gleicbmäfsig convergent; die Analzelle 
ist breit und hat einen spitzen, aber kaum in eine Spitze ausgezo¬ 
genen Hinterwinkel. — (New York, Edwards. — Illinois, Osten- 
Sacken.) 

Anmerkung 1. Die Art ist meines Wissens unbeschrieben, 
wenn auch nicht eigentlich neu, da sie Wiedemann nach Aus¬ 
weis seiner Sammlung von Say als Ort. colon zugesendet er¬ 
hielt. Mit der von Harris in dem Verzeichnisse der Insekten 
von Massachusetts aufgezählten Ort. colon ist unzweifelhaft 
dieselbe Art gemeint. Ich habe deshalb gern den schon von 
Say für diese Art gewählten Namen beibehalten. In Say’s ei- 
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genen Publikationen finde ich, soweit mir dieselben zugänglich 
sind, keine Beschreibung derselben. 

Anmerkung 2. Seopiera colou ist unserer europäischen Seop- 
tera vibrans L. ganz überaus ähnlich, so dafs ich sie, so lange 
ich nur etliche, nicht besonders gut conservirte Exemplare be- 
safs, für identisch mit derselben hielt. Wenn die Unterschiede 
auch nur gering sind, so sind sie doch so constant, dafs an der 
sichern Verschiedenheit beider Arten nicht gezweifelt werden 
kann. Die Stirn von S. colon ist ein wenig breiter und das 
Gesicht noch etwas stärker gekielt, als bei S. vibrans ; die bei¬ 
den weifslich bestäubten Striemen des Thoraxrückens lassen 
sich bei S. colon bis über die Mitte desselben hin deutlich ver¬ 
folgen, wenn sie auch wenig in die Augen fallend sind, wäh¬ 
rend sich bei &. vibrans mit sehr grofser Mühe ein sehr un¬ 
deutlicher vorderer Anfang derselben auffinden läfst. Der Hin¬ 
terleib von S. colon ist stets weniger glänzend und die schwarze 
Färbung desselben steht dein Schwarzblauen näher, während 
er bei S. vibrans viel glänzender ist und seine schwarze Fär¬ 
bung dem Schwarzgrünen näher steht. Die Costalzelle ist bei 
S. colon bis über die Scbulterqucrader hinaus geschwärzt, wäh¬ 
rend sie hei S. vibrans bis zur äufsersten Basis hin glashell ist; 
das Randmal von S. colon ist bräunlich, das von S. vibrans 
schwarz, oder doch braunschwarz; endlich hat auch der an der 
Flügelspitze liegende schwarze Fleck bei beiden Arten eine et¬ 
was verschiedene Form, da der die vierte Längsader überschrei¬ 
tende Theil desselben bei S. co/o?i eine mehr gleichmäfsige 
Breite hat, während er bei S. vibrans gegen den Flügelrand 
hin an Breite stärker abnimmt. 

Gen. VII. Euxesta m. 

Charakter: Stirn von gleichmäfsiger, mittlerer Breite, eben, 
verhältnifsmäfsig rauh behaart. 

Fühler kurz; das dritte Glied rund oder rundlich eiförmig, 
mit dünner, kahler Borste. 

Gesicht mehr oder weniger stark ausgehöhlt; Clypeus vor¬ 
tretend. 

Thorax nur hinten beborstet; Schildchen gewölbt, vierborstig. 
Flügel: Hinterwinke] der Analzelle in eine Spitze ausgezogen; 
der letzte Abschnitt der vierten Längsader convergirt gegen die 
dritte Längsader; hintere Querader senkrecht. 
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Die Körpergestalt der Euxesla -Arten ist, wie die der Arten 
der vorangellenden Gattungen, trypetenartig; das Colorit derselben 
ist metallisch. Die schwarze Flügelzeichnung besteht entweder nur 
aus einigen grofsen, am Vorderrande liegenden Flecken oder aus 
Querbinden. Von den .<4 cros/ic/a-Arten unterscheiden sie sich durch 
die nicht grubige Stirn und das viel kürzere und rundere Endglied 
der Fühler, von den Euphara -Arten durch dieselben beiden Merk¬ 
male und überdiefs durch die Convergenz der dritten und vierten 
Längsader. Mit den Chaetopsis- Arten können sie nicht verwech¬ 
selt werden, weil diese nicht nur etwas schlanker sind, sondern 
auch ein mit scharfer Vorderecke versehenes, auf seiner Oberseite 
sanft ausgeschnittenes drittes Fühlerglied haben, überdies die Stirn 
derselben aufser am Seitenrande unbehaart ist. 

Die plastischen Unterschiede der einzelnen verschiedenen Ar¬ 
ten geben keine bequeme Handhabe zu einer übersichtlichen Grup- 
pirung derselben. Um ihre Uebersicht etwas zu erleichtern, habe 
ich sie nach der Beschaffenheit der Flügelzeichnung in drei Grup¬ 
pen vertheilt. Um einem etwa möglichen Missverständnisse vorzu¬ 
beugen, bemerke ich zu dieser Vertheilung nur, dafs unter den Ar¬ 
ten mit 4 schwarzen Flügelbinden sich eine befindet, bei welcher 
die erste schwarze Binde durch eine schwarze Färbung der ganzen 
Flügelwurzel vertreten ist. 


Erste Gruppe. Flügel nur mit schwarzen Flecken 
am Vorderrande. 

Spec. 1. Enx. spoliata , nov. sp. cf. — Viridis , capile pe- 
dibusque flavis , exlremo femorum apice fusco , tibiis anticis fere 
tolis , reliquarum apice tarsisqiie hule ab articuli primi apice ni- 
gr/s, alarum stigmate nigro , maculä subapicali nigricanle . — Long. 
corp. 1 T V lin., Long. al. 1 T 5 ^ —Im. (Taf. II. Fig. 7.) 

Erzgrün, glänzend; die Farbe des Schildchens und der vordem 
Hinterleibsringe etwas mehr blaugrün. Kopf gelb; die obere Hälfte 
des Hinterkopfs schwärzlichgrün; die Stirn rostgelb; die vom Schei¬ 
tel am Augenrande herablaufende Schwielchen und die nächste Um¬ 
gebung der Ocellen metallisch grünblau. Fühler dunkelrostroth; 
das dritte Glied derselben rund. Gesicht kürzer als bei den mei¬ 
sten andern Arten. Clypcus gelb, zwar weit über den vordem 
Mundrand hinausreichend, aber im Profile wenig vortretend. Beine 
gelb; alle Schenkel an der äufsersten Spitze deutlich gebräunt; die 
Vorderschieneu ziemlich kräftig, braunschwarz, vor der Mitte mit 
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einem unvollständigen gelben Ringe; die Mittelschienen sind nur an 
der äufsersfen Spitze, die Hinterschienen ebenda in gröfserer Aus¬ 
dehnung schwarz; an den Hinterschienen ist das erste Glied, mit 
Ausnahme der Spitze, gelb, die folgenden Glieder aber sind ganz 
schwarz; Mittel- und Hinterfiifse fehlen dem einzigen Exemplare 
meiner Sammlung. Schwinger gelblich. Flügel rein glasartig mit 
blafslchmgelblichen Adern; die äufserste Flügelwurzel blafsgelblich; 
der letzte Abschnitt der vierten Längsader, welcher in seinem gan¬ 
zen Verlaufe gegen die dritte Längsader convergirt und deshalb an 
seinem Ende sich derselben sehr nähert, ist nur äufserst schwach 
gebogen; das Raudmal ist geschwärzt; unmittelbar vor der Flügel¬ 
spitze liegt ein schwärzlicher Fleck, welcher vom Vorderrande bis 
zur dritten Längsader reicht, die äufserste Spitze der Marginalzelle 
bedeckt, die äufserste Spitze der Submarginalzelle dagegen freiläfst; 
bei ausgefärbteren Exemplaren mag er wohl dunkler sein. — (Cuba; 
Gundlach.) 

Spec. 2. Eux . pusio, nov. sp. 2. — Viridis vel ex chaly- 
beo viridis , thoracis doiso albido-pollinoso, pedibus piceo-nigris, ge - 
nibus , libiarum apice tarsistpie totis luteis , alarum stigmule et ma- 
culä subapicali nigris . — Long. corp. 1 T 5 ^ lin., Long. al. lin. 

(Taf. II. Fig. 8.) 

Bläulich erzgrün; Thorax und Schildchen von verhältnifsmäfsig 
dichter, weifslicher Bestäubung ziemlich matt; Hinterleib lebhaft 
glänzend, der erste Abschnitt gegen seine Seiten hin schmutzig 
gelb. Der erste Abschnitt der schwarzen, sehr breiten, ganz platt¬ 
gedrückten Legröhre fast so lang wie zwei Drittheile des Hinter¬ 
leibs. Kopf ziegelrötblich; die Seitenräuder der Stirn, das Stirn- 
mondchen, das Gesicht sammt dem Clypeus und den Backen von 
ziemlich dichter, weifser Bestäubung bedeckt. Die schwarze Be¬ 
haarung der Stirn nicht auffallend. Fühler bräunlich-rostroth oder 
rostbräunlicb; das dritte Glied derselben rund. Gesicht ziemlich 
kurz aber ziemlich stark ausgeböhlt; der Clypeus wenig über den 
Mundrand vortretend. Der Hinterkopf scheint fast ganz schwarz 
gefärbt zu sein, doch wird seine Färbung von dichter weifslicher 
Bestäubung sehr überdeckt. Beine pechschwarz; das zweite Hüft- 
glied, die Kniee, fast die ganze letzte Hälfte der Schienen und die 
ganzen Füfse schmutziggelb oder ziegelrötblich. Schwinger gelb¬ 
lich. Flügel etwas weifslich glasartig; die Adern blafs; das Rand¬ 
mal hat eine schwarze Färbung, welche sich unter der ersten 
Hälfte desselben bis auf die Mitte der Marginalzelle ausbreitet; un- 
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mittelbar vor der Flügelspilze liegt ein schwarzer Fleck, welcher 
vom Vorderrande bis etwas über die dritte Längsader hinwegreicht, 
die Spitze der Marginalzelle bedeckt, die der Submarginalzelle aber 
ganz frei Iäfst; der letzte Abschnitt der vierten Längsader convcr- 
girt in seinem ganzen Verlaufe gegen die dritte Längsader, so dafs 
er an seinem Ende derselben ziemlich nahe kommt 5 eine deutliche 
Biegung derselben ist nicht zu bemerken. — (Cuba; Gundlach.) 

Spec. 3. Eux. notatu Wied. cT et 2. — Cfialybeo-nigra , ab- 
domine foeminae fasciä apicali ßavä ornalo , pedibus iiigris , getii- 
bus tarsorumque basi rufis , alarutn maculis duabus nigvis , allerd 
costali minutäy altera apicali Irigonä , cellulae coslalis basi et &lig- 
mate cinereis. —Long. corp. LJ—If lin., Long. al. 1 J lin. (Taf. II. 
Fig. 9.) 

Synon. Ortalis notata Wied. Auss. Zweifl. II. 462. 9. 

Von schwärzlich stahlblauer, meist etwas in das Grünblaue 
ziehender, auf der Mitte des Hinterleibs häufig in das Violette über¬ 
gehender Färbung und ziemlich glänzend. Stirn gesättigt gelbrolh, 
zuweilen fast gelbbraun, am seitlichen Augenrande weifslich be¬ 
stäubt; die schwarze Behaarung derselben zerstreut und nicht, auf¬ 
fallend; die vom Scheitel am Augenrande herablaufenden Schwicl- 
cben und gewöhnlich auch die allernächste Umgebung der Occllen 
glänzend blauschwarz oder schwarz. Fühler braun, an der Basis, 
und zwar auf ihrer Innenseite in gröfserer Ausdehnung, rostroth; 
das dritte Glied rundlich. Das sehr stark ausgehöhlte Gesicht sammt 
dem sehr vortretenden Clypeus blauschwarz, sehr lebhaft glänzend, 
gegen sein Oberende hin aber von ziemlich dichter Bestäubung be¬ 
deckt, so dafs hier aller Glanz verschwindet und nicht einmal die 
Grundfarbe deutlich zu erkennen ist; die Seilenleisten des Gesichts 
sind bräuulichroth gefärbt und dünn w T eifslich bestäubt. Bei dem 
Weibchen ist die zweite Hälfte des letzten Hinlcrleibsabschnitts 
sammt der Basis der Legröhre stets gelb gefärbt; bei dem Männ¬ 
chen habe ich nie eine Spur dieser gelben Färbung gefunden. 
Uebrigens ist der erste Abschnitt der ganz plattgedrückten weibli¬ 
chen Legröhre nur von sehr mäfsiger Breite, braunschwarz, aber 
mit mehr oder weuiger deutlichem kupferrothen Schimmer über¬ 
gossen. Beine schwarz, die Schenkel zum Theil metallisch schwarz 
oder blauschwarz, die Kniee und die Wurzel aller Füfse zicgel- 
roth; die rothe Färbung reicht an den Vorderfüfscn gewöhnlich nur 
bis zur Mitte des ersten Glieds, an den Hiuterfiifsen dagegen bis zu 
dessen Spitze, und erstreckt sich an den Mittelfüfscn gewöhnlich 
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auch auf die Basis der nächstfolgenden Glieder. Schwingerknopf 
gelblich, der Stiel gewöhnlich gebräunt. Flügel glasartig mit ziem¬ 
lich dunklen Adern; auf der Spitze der Costalzelle liegt ein klei¬ 
nes tiefschwarzes Fleckchen, welches sich nach hinten bis zur zwei¬ 
ten Längsader ausbreitet; an der Flügelspilze selbst findet sich ein 
gröfserer, dreieckiger, schwarzer Fleck, welcher die Spitze der Mar¬ 
ginalzelle und das Ende der Submarginalzelle bedeckt, auch die 
dritte Längsader etwas überschreitet, aber sich an der Flügelspitze 
bis genau an diese Ader zurückzieht; die Costalzelle ist bis etwas 
über die Schulterquerader hinaus bräunlichgrau gefärbt; dieselbe 
Färbung zeigt das Bandmal, doch ist dieses zuweilen, besonders ge¬ 
gen sein Ende hin, mehr geschwärzt; der letzte Abschnitt der vier¬ 
ten Längsader convergirt in seinem ganzen Verlaufe gegen die dritte 
Längsader und kommt ihr an seinem Ende ziemlich nahe, zeigt aber 
kaum eine schwache Krümmung; die fünfte Längsader reicht nicht 
bis ganz zum Flügclrande. — (Distr. Columbia, New York; Osten- 
Sacken.) 

Anmerkung. Wiedemann giebt von den Männchen der Or- 
talis not ata eine Beschreibung, welche gar leicht zu dem 
Glauben verleiten könnte, dafs er eine ganz andere Art, als 
die so eben von mir beschriebene, vor sich gehabt haben möge. 
Nach seiner Angabe soll das Männchen am Hinterrande des 
vorletzten Hinterleibsabschnitts eine sattgelbe Querbinde haben. 
Da sich in Wiedemann’s Sammlung als Ortal . not ata ge¬ 
genwärtige Art findet, und da ich unter einer ansehnlichen An¬ 
zahl von Mäunchen kein einziges mit gelber Binde gesehen 
habe, so glaube ich, dafs Wiedemann sich im Geschlecht 
des beschriebenen Exemplars getäuscht haben mag. Wahr¬ 
scheinlich hat er ein Weibchen mit unter den Bauch umge¬ 
schlagener Legröhre vor sich gehabt, dieses für ein Männchen 
und den ersten Abschnitt der Legröhre für den letzten Hinter- 
leibsabschnitl gehalten. 

Spec. 4. Eux . costalis Fahr. 2. — Nigro- chalybea , pedi- 
bus nigris , genibus tarsorumque basi rujis , alaram macalis duabas 
magnis , altera costali , altera apicali, nigris. — Long. corp. l^Iin., 
Loug, al. 1} lin. (Taf. II. Fig. 10.) 

Synon. Musca costalis Fahr. Ent. syst. IV. 360. 196. 

Dacus costalis Fahr. Syst. Anti. 278. 25. 

Dacus aculeatus Fahr. Syst. Anti. 275. 14. 

Ortalis costalis Wied. Auss. Zweifl. II.'461. 13. 
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Der vorigen Art ähnlich, aber leicht an der schmälern Stirn, 
dem Mangel der gelben Binde am Hinterleibsende des Weibchens, 
der erheblicheren Gröfse des schwarzen Flecks an der Mitte des 
Vorderrands der Flügel, dem ganz schwarzen Randmalc und der 
bis zum Flügelrande reichenden fünften Längsader zu unterschei¬ 
den. Schwarzblau, glänzend. Der Kopf ziegelroth oder mehr rost- 
roth; Stirn von gesättigterer Färbung, schmal, am Augenrande et¬ 
was weifslich bestäubt; die Behaarung derselben ziemlich zerstreut 
und nicht aulTallend; die vom Scheitel am Augeurande herablau- 
fenden Striemchen und die allernächste Umgebung der Ocellen glän¬ 
zend stahlblau. Hinterkopf schwärzlich; der untere Thcil dessel¬ 
ben und ein Fleck hinter der Ocellengegend ziegelroth. Fühler 
ziegelroth oder mehr gelbroth; das dritte Glied rundlich-eiförmig, 
auf der Aufsenseite gegen sein Ende hin gewöhnlich etwas ge¬ 
bräunt. Der gröfste Theil des ziemlich ausgehöhlten Gesichts zeigt 
eine stahlblaue, glänzende Färbung, welche von der sehr dünnen, 
weifslichen Bestäubung nur wenig verdeckt wird; auch der weit 
vortretende Clypeus zeigt einen stahlblauen Schimmer. Der erste 
Abschnitt der schwarzen, plattgedrückten Legröhre ist nur von 
mittlerer Breite. Beine pechschwarz, die Schenkel fast blauschwarz, 
die Kniee und die Basis aller Füfse ziegelroth. Schwinger schmuz- 
zig weifslich oder gelblich. Flügel glasartig, fast graulich glasar¬ 
tig mit sehr dunkeln Adern; die Flügelwurzel bis etwas über die 
Schulterquerader hinaus schwärzlich; das ganze Randmal sammt 
der Spitze der Costalzellc und einem sich dieser anschliefsenden, 
his zur vierten Längsader reichenden Fleck schwarz; an der Flü¬ 
gelspitze selbst liegt ein grofser, dreickigcr, schwarzer Fleck, wel¬ 
cher die Spitze der Marginalzelle sowie das Ende der Submarginal¬ 
zelle bedeckt und die dritte Längsader noch ansehnlich überschrei¬ 
tet, so dafs seine hintere Grenze nicht weit von der vierten Längs¬ 
ader entfernt und dieser parallel ist; der letzte Abschnitt der vier¬ 
ten Längsader ist nur überaus sanft gebogen und convergirt in sei¬ 
nem ganzen Verlaufe gegeu die dritte Längsader, so dafs er dersel¬ 
ben an seinem Ende ziemlich nahe kommt. — (Westindien; Coli. 
Wied.) 

Spec. 5. Eux. quat ernaria, nov. sp. 9. — Nigro - viola- 
cea , dimidio apicali abdominis Jlavo , alarum maculis costalibus qua- 
tuor nigris. — Long. corp. ly—ly lin., Long. al. 1 T V—ly lin. 
(Taf. II. Fig. 11.) 

Schwarz - violett, auf der Mitte des Thoraxrückens, an eiuem 
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grofsen Theile der Brustseiten und an den Seiten des Hinterleibs 
häufig mehr schwarzblau. Stirn ziemlich schmal, rostrolh, am Au- 
gcnrande mit sehr feinem, weifsbestänbtem Saume lind mit rauher, 
schwarzer Behaarung; die Schwiclcheu, welche vom Scheitel am 
Seilenrande der Stirn herablaufcn, sind schwärzlich, aber kaum et¬ 
was glänzend. Fühler rostbraun, an der Basis mehr rostroth, zu¬ 
weilen heller gefärbt; das dritte Glied derselben rundlich. Gesicht 
sammt dem wenig vortretenden Clypens und den Backen bräulich- 
roth, weniger ausgehöhlt als bei den meisten andern Arten. Hin¬ 
terkopf zum gröfsten Theile schwarz. Thoraxrücken mit dünner, 
weifsgraulicher Bestäubung, und deshalb nur wenig glänzend, am 
Seitenrande glänzender; auch die Brustseiten haben einen lebhafte¬ 
ren Glanz. Die vordere Hälfte des Hinterleibs von metallischer, 
sehr dunkel violetter Färbung; die Spitzenhälfte gelb, zuweilen mit 
dunkler Mittelstrieme. Der erste Abschnitt der ganz plattgedrück¬ 
ten Legröhre ziemlich breit und lang, schwarz, gewöhnlich mit 
bro nee farbigem Schimmer. Beine schwarz, nur die alleräufserste 
Spitze der Schenkel rothbraun und die Basis aller Füfse ziegelroth. 
Schwinger gelblich, der Stiel gewöhnlich gebräunt. Flügel glasar¬ 
tig, mit vier schwarzen Flecken am Vorderrande; der erste dieser 
Flecken, welcher auf und unmittelbar jenseit der Schulterquerader 
liegt, erstreckt sich bis zur Basis der Analzelle, so dafs die äus- 
serste Flügelbasis selbst glasartig ist; der zweite Fleck, welcher die 
Spitze der Costalzellc und das besonders kurze Stigma, mit Aus¬ 
nahme der äufsersten Spitze, bedeckt, setzt sich in gleicher Breite 
und in senkrechter Richtung bis zur vierten Längsader fort, hinter 
welcher er sich dann noch als schwärzlich-grauer Schatten bemerk¬ 
bar macht; der dritte schwarze Fleck liegt der hintern Querader 
gegenüber, ist von länglich dreieckiger Gestalt und reicht mit sei¬ 
ner Spitze bis mitten zwischen die dritte und vierte Längsader; 
der vierte Fleck hat eine unregelmäfsig abgerundete Gestalt und 
liegt ganz nahe an der Flügclspitzc; er bedeckt die äufserste Spitze 
der Marginalzelle und das Ende der Submarginalzelle mit Ausnahme 
ihrer äufsersten Spitze; au seiner der Flügelwurzel zugekehrten 
Seite überschreitet er die dritte Längsader; der letzte Abschnitt der 
vierten Längsader, welcher eine deutliche, doch nicht starke Krüm¬ 
mung zeigt, convergirt in seinem ganzen Verlaufe gegen die dritte 
Längsader, ohne ihr indessen näher zu kommen, als dies bei den 
vorhergehenden Arten der Fall ist. — (Cuba; Gundlach.) 
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Zweite Gruppe. Flügel nur mit zwei aufserordentlicli 
abgekürzten Querbinden. 

Spec. 6 . Eux. binotata , nov. sp. cf. — Nigro - chalybea, 
capile , lateribus segmentornm abdomitialmm primi el secundi femo- 
ribusque laieis } tibiis iarsisque fusco-nigris, alarum fasciis cluabus 
postice valde abbreviafis nigris. — Long. corp. 1^ lin., Loug. al. 
lyV lin. (Taf. II. Fig. 12.) 

Kopf dunkelgelb. Die Stirn ziemlicb breit, am Seitenrande 
mit überaus feiner, weifsbestäubter Einfassung; die Behaarung der¬ 
selben nicht auffallend. Die vom Scheitel am Seitenrande der 
Stirn herablaufenden Striemchen und die nächste Umgebung der 
Ocelleu stahlbläulich, etwas glänzend. Fühler dunkelgelb; das 
dritte Glied derselben ziemlich rund. Gesicht ziemlich ausgehöhlt, 
mit weifscr Bestäubung, welche in der Nähe des vorderen Mund¬ 
rands weniger dicht ist und unter welcher sich gewöhnlich ein 
matter, stahlblauer Schimmer zeigt. Der Clypeus tritt nur mäfsig 
über den vorderu Mundrand vor und hat gewöhnlich eine dunkel¬ 
gelbe Färbung, selten eine schwache Spur von stahlblauem Schim¬ 
mer. Der obere Theil des llinterkopfs ist, mit Ausnahme eiuer 
grofsen Stelle hiuter dem Scheitel, stahlblau gefärbt und weifslich 
bestäubt. Thorax stahlbläulich, mit ziemlich weifslicher Bestäu¬ 
bung und deshalb nur mäfsig glänzend. Schildchen, Hinterrückcn 
und Hinterleib lebhafter glänzend, fast metallisch schwarz; die Sei¬ 
ten des ersten und zweiten Ilinterleibsabscbnitts haben eine gelbe 
Färbung, welche sich aber nicht auf den Hinterrand dieser Ringe 
zu erstrecken pflegt und sich zuweilen mehr nach der Mitte hin 
ausbreitel. Vorderhüften und Schenkel dunkelgelb; Schienen mit 
Ausnahme der alleraufsersten Basis und die Füfse braunschwarz. 
Schwinger weifslich mit schmutzig-bräunlichem Stiele. Flügel glas¬ 
artig; unmittelbar jenseit der Schulterquerader liegt ein kleiner 
schwärzlicher Fleck, welcher sich bindenartig bis gegen die Wur¬ 
zel der Analzelle hin erstreckt; das ziemlich lange Randmal ist 
schwarz; von seiner Basis läuft eine schwarze Querbinde in etwas 
schräger Richtung bis auf die Mitte der Discoidalzelle; unmittelbar 
vor der Flügelspitze liegt eine andere schwarze Querbinde von 
senkrechter Richtung, welche sich vorn ansehnlich erweitert und 
hinten die vierte Längsader etwas überschreitet; der letzte Abschnitt 
der vierten Längsader ist mäfsig, aber deutlich gebogen und con- 
vergirl auf seiner zweiten Hälfte mehr gegen die dritte Läugsader, 
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als auf der ersten; die Zwischenräume zwischen den schwarzen 
Querbinden der Flügel nehmen bei dieser Arf, wie bei den meisten 
andern, in» durchscheinenden Lichte ein nicht sehr deutliches weifs- 
liches Ansehen an, dagegen zeigt bei gleicher Beleuchtungsweise die 
Flügelspilze gegenwärtiger Art eine ziemlich aulfallcnde weifslichc 
Färbung. — (Cuba; Gundlach.) 

Dritte Gruppe. Flügel mit vier schwarzen Querbinden. 

Spec. 7. Eux . annonae Fabr. d* et 2. — JXigro - chalybea, 
fasciis (darum nigris tptaluor , secundd poslice abbreviatd el reli- 
quis pauto laliore. — Long. corp. ly—lj lin., Long. al. !-§-—I-J 
Ün. (Taf. II. Fig. 13.). 

Synon. Minca annonae Fahr. Ent. syst. 358. 189. 

Tephritis annonae Fahr. Syst. Anti. IV. 320. 19. 

Ortalis annonae Wied. Auss. Zweifl. II. 463. 11. 

Urophor. qnadrivittata Macq. Suit. II. 456. 5. 

Kopf ziegelroth; die vom Scheitel am Augenrande hcrablau- 
fenden Striemchen und die Ocellengegend stahlbläulich; ziemlich 
glänzend; der gröfste Theil des Hinterkopfs schwärzlich mit grau- 
weifslicher Bestäubung. Die Stirn nur von mäfsiger Breite; die 
Behaarung derselben auffallend rauh, auf dem weifsbestäubten Sei¬ 
tenrande dichter, auf dem übrigen Theilc derselben äufserst spar¬ 
sam. Fühler ziegelroth, das dritte Glied rundlich eiförmig, gegen 
sein Ende hin an der Anfsenseite in gröfsercr, an der Innenseite in 
geringerer Ausdehnung gebräunt. Das Gesicht nur sehr mäfsig aus¬ 
gehöhlt; der Clypeus mäfsig vorlretend; beide zum gröfsten Theile 
glänzend stahlblau überlaufen und weifslich bestäubt. Der Thorax 
hat eine sehr dunkle, bald mehr in das Grüne, bald mehr in das 
Stahlblaue oder in das Violelle ziehende, metallische Färbung, und 
ist stets von ziemlich dichter weifslichcr Bestäubung bedeckt. Das 
Schildchen ist von noch dunklerer violett-schwarzer Färbung und 
weniger bestäubt. Der Hinterleib hat eine metallische, aber sehr 
dunkle, blauschwarze oder violett - sehwarze Färbung. Der erste 
Abschnitt der plaltgedriickten Legröhre ist gewöhnlich noch schwä- 
zer gefärbt. Vorderhüften mit Ausnahme der Basis und die Spitze 
der Hinterhüften bräunlich ziegelroth, erstere weifslich bestäubt; 
Schenkel schwarz, die vordersten und gewöhnlich auch die hinter¬ 
sten mehr metallisch schwarz, alle an der Spitze bräunlich ziegel¬ 
roth; Schienen schwarzbraun, an der Spitze und oft auch an der 
äufsersten Wurzel dunkel ziegelroth; Füfse an der Basis ziegelroth, 
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gegen das Eudc hin schwarzbraun. Schwinger lehnigelblich. Flü¬ 
gel glasarlig mit vier schwarzen Querbinden; die erste Binde liegt 
auf und etwas jcnseit der Schulterquerader und reicht bis zur Ba¬ 
sis der Analzelle; die zweite Binde beginnt am Vorderrande mit 
dem nur inäfsig langen, schwarzen Handmale und der geschwärz¬ 
ten äufsersten Spitze der Costalzclle, ist senkrecht nnd reicht über 
die fünfte Längsader hinweg, ohne indessen je den Flügelrand zu 
erreichen; die kleine Querader liegt genau auf der äufsern Grenze 
derselben und ihre innere Grenze ist in der Gegend der fünften 
Längsader stets eingebuchtet; die dritte und vierte Binde hängen 
aiu Vorderrande so zusammen, dafs die helle Bucht zwischen ihnen 
entweder genau bis zur zweiten Längsader, oder doch nur äufserst 
wenig über diese Ader hinausreicht; die dritte Binde, welche fast 
ganz gerade und ziemlich senkrecht ist, läuft über die hintere Quer¬ 
ader und erreicht den Hinterrand des Flügels fast vollkommen; die 
vierte Binde ist von ansehnlicher Breite, reicht bis zur vierten 
Längsader und wird hinter dem Ende derselben noch von einem 
grauen Schatten fortgesetzt; die zweite Hälfte des letzten Abschnitts 
der vierten Längsader ist sehr sanft vorwärts gebogen, so dafs er 
gegen die dritte Längsader convergirt, ohne ihr indessen mit dem 
Ende besonders nahe zu kommen. — (Cuba; Poey, Gundlach.) 

Spec. S. Eux . Thomae , nov. sp. cT et 9. — Laete clialy - 
bea, nilldissima , alarum fasciis nigris quuhior snbintegris, ultimis 
tribus latis. — Long. corp. I| —1~ lin., Long. al. lf — lf Hu. 
(Taf. II. Fig. 14.) 

Der vorigen Art aufserordentlich ähnlich, aber doch wohl si¬ 
cher eine gute Art, trotz der grofsen Uebereinstimmung in allen 
plastischen Merkmalen. Die Unterschiede sind die nachfolgenden. 
Die ganze Körperfärbung ist eine viel heller und glänzender stahl¬ 
blaue, die auf der Mitte des Hinterleibs oft in das Violette über¬ 
geht. Der Thoraxrücken ist viel weniger bestäubt; die zweite Flü¬ 
gelbinde ist breiter, kömmt dem Hinterrande des Flügels näher und 
ist an ihrem innern Rande in der Nähe der fünften Längsader nicht 
eingebuchtet; die dritte Flügelbinde ist, besonders in ihrem vordem 
Theile, sehr viel breiter als bei Eux. annonae , und die vierte über¬ 
schreitet die vierte Längsader etwas, oder der graue Schatten hin¬ 
ter dem Ende dieser Ader ist doch erheblich dunkler. — (Ins. St. 
Thomas; Westermann.) 
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Sprc. 9. Enx. abdominalis , nov. sp. cf et 9. — Chaly- 
beo-nigra , abdominis basi sordide lutea , alarum fasciis nigris qua- 
tuor integris , ulfimis duabns ad coslam angnste cohaerentibus. — 
Long. corp. 1J — lf lin., Long. al. 1-J—lf lin. (Tab. II. Fig. 15.) 

Kopf zicgelrolli oder bräunlich-ziegelroth; die vom Scheitel am 
Augenrande herablaufenden Strierachen und die Ocellengegend stahl¬ 
blau, glänzend; fast der ganze Hinterkopf schwarz mit grauweifsli- 
cher Bestäubung. Stirn ziemlich schmal; die auffallend rauhe Be¬ 
haarung derselben auf dem weifslich bestäubten Seitenrande ziem¬ 
lich dicht, sonst äußerst sparsam. Fühler bräunlich ziegclroth oder 
ziegelroth, dann aber das rundlich eiförmige drifte Glied derselben 
gegen sein Ende hin mehr oder weniger gebräunt. Das Gesicht 
mäfsig ausgehöhlt, gewöhnlich zum gröfsten Theilc glänzend stahl¬ 
blau überlaufen; die weifsliche Bestäubung desselben ist in der Nähe 
des Mundrands äufserst dünn. Clypeus nur mäfsig vortretend, an 
den Seiten mehr oder weniger stahlblau schimmernd. Thorax von 
glänzender, schwärzlich stahlblauer, auf dem etwas bestäubten Rük- 
ken desselben gewöhnlich merklich in das Grüne ziehender Fär¬ 
bung. Schildchen und Hinterrücken noch dunkler grünschwarz, 
unbesfäubt. Der Hinterleib von mehr grünschwarzer als blauschwar- 
zer oder von erzschwarzer Färbung, an der Basis stets schmutzig 
lehmgelb. Die Färbung des ersten Abschnitts der plattgedrückten 
Legröhre hat dieselbe Färbung wie der Hinterleib oder eine etwas 
reiner schwarze. Vorderhüften wenigstens an der Spitze bräun¬ 
lich-ziegelroth, weifs bestäubt; Schenkel schwarz, mehr oder weni¬ 
ger metallisch glänzend, mit bräunlich ziegelrother Spitze; Schie¬ 
nen schwarzbraun, nur die äufserste Wurzel rothbraun; Füfse an 
der Wurzel rothbraun, übrigens schwarzbraun. Schwinger weifs¬ 
lich oder gelblich. Flügel mit vier, nicht abgekürzten schwarzen 
Binden; die erste Binde ist breiter als bei den beiden vorhergehen¬ 
den Arten, liegt aber wie bei diesen auf und unmittelbar jenseit 
der Schulterquerader und erstreckt sich bis auf die Basis der Anal¬ 
zelle; die zweite Binde beginnt am Vorderrande mit der schwar¬ 
zen Spitze der Costalzelle und dem schwarzen Randmale, ist von 
ansehnlicher Breite und erweitert sich nach dem Hinterrande hin 
immer mehr, so dafs sic hier die andern Binden an Breite erheb¬ 
lich überlrifft. Die kleine Querader liegt genau auf der äufsern 
Grenze derselben; auch die dritte Binde, welche über die hintere 
Querader läuft, ist von ansehnlicher, aber fast gleichmäfsigcr Breite 
uud hat eine senkrechte Lage; die vierte, die Flügelspitze säumende 
Binde ist ebenfalls breit und reicht über die vierte Längsader hin- 
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aus; sic hat am Vorderrande mit der dritten nur eine ganz schmale 
Verbindung, so dafs der helle Raum zwischen diesen beiden Bin¬ 
den den Vorderraml des Flügels fast erreicht; der letzte Abschnitt 
der vierten Längsader ist sanft gebogen und convergirt auf seiner 
zweiten Hälfte ziemlich schwach gegen die dritte Längsader. — 
(Cuba; Gundlacli.) 

Anmerkung. Im Kaiserl. Museum zu Wien findet sich ein von 
Poppig in Cuba gefangenes Pärchen dieser Art, welches sich 
durch erheblich geringere Gröfse, sowie durch die abweichende 
Flügelzeichnung auszeichne!; es sind nämlich alle vier schwarze 
Binden durch graue, auf der Mitte der Zellen liegende Streifen 
in eiförmige schwarze, die Adern in sich schliefsende Flecke 
zerlegt. Genauere Untersuchung macht es unzweifelhaft, dafs 
Männchen und Weibchen unausgefärbte Stücke der Eux. ab¬ 
dominalis sind. Wahrscheinlich dürfte auch die geringere Gröfse, 
wenigstens zum Tlicil, nur eine Folge des stärkern Schwindens 
bei dem Eintrocknen sein. 

Spec. 10. Eux. allernans , nov. sp. cf. — Obscure chaly- 
bea , alarum fasciis nigris quatuor iniegris , Omnibus separaiis , ler- 
lid reliquis multo angusiiore. — Long. corp. l T V lin., Long. al. 
1 t 7 2 lin (Tab. II. Fig. 16.) 

Kopf ziegelroth oder bräunlich ziegelroth; die vom Scheitel am 
Augenrande herablaufenden Slriemcheji und die Ocellengegend glän¬ 
zend stahlblau; der Hinterkopf fast ganz schwärzlich mit weifsli- 
clier Bestäubung. Stirn ziemlich schmal, mit rauher, auf den et¬ 
was weifslich bestäubten Scitenrändern dichterer, auf der übrigen 
Fläche derselben sparsamer Behaarung. Fühler ziegelroth oder gelb- 
rot h, das dritte Glied derselben .eiförmig. Das Gesiebt sehr stark 
ausgehöhlt, mit Ausnahme seines untersten, sehr vortrelenden Theils 
stahlblau überlaufen, aber so dicht weifslich bestäubt, dafs die stahl¬ 
blaue Färbung kaum einigen Glanz zeigt. Clypeus ziemlich stark 
vortreteud, bräunlich ziegelroth, au den Seiten zuweilen stahlblau 
angelaufen. Thorax und Schildehen von ziemlich dunkler, stahl¬ 
blauer Farbe, welche auf dem nur wenig bestäubten Thoraxrücken 
gewöhnlich mehr in das Grünblaue übergeht. Hinterleib dunkler 
stahlblau, glänzend, besonders an den Seiten. Beine schwarz; die 
Kniee und das erste Glied der Mittelfüfse ziegelroth. das erste Glied 
der Hinlcrfüfse gegen die ^asis hin braun oder rothbraun. Schwin¬ 
ger weifsgelblicli. Flügel mit vier schwarzen, von einander getrenn¬ 
ten Queradern; die erste Binde liegt, wie bei den zunächst vorher- 
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gellenden Arten, auf und unmittelbar jenseit der Schnltcrquerader 
und reicht bis auf die Basis der Analzelle 5 die zweite Binde be¬ 
ginnt am Vorderrande mit dem schwarzen Stigma und läuft, merk¬ 
lich breiter werdend, bis zum Hinterrande, in dessen Nähe sie aber 
allmälig minder schwarz wird; die dritte Binde, welche sich durch 
ihre Schmalheit auszcichnet, ist senkrecht und läuft über die hin¬ 
tere Querader; die vierte, die Flügelspitzc säumende Binde ist noch 
etwas breiter als die zweite und von der dritten vollständig ge¬ 
trennt; sic setzt sich über die vierte Längsader bis gegen den Hin¬ 
terrand des Flügels fort, ist aber hinter dieser Ader ziemlich aus¬ 
gewaschen; der letzte Abschnitt der vierten Längsader ist ziemlich 
stark vorwärts gebogen und seine letzte Hälfte convcrgirt gegen 
die dritte Längsader. — (Brasilien.) 

Anmerkung. Die Beschreibung ist nach einem Männchen des 
Kaiserl. Museums in Wien gemacht, welches die Bezeichnung: 
Mann, Toskana 1846 trägt. Da ich die Art in andern Samm¬ 
lungen als in Brasilien einheimisch bezeichnet gesehen habe, 
so halte ich die angeführte Vaterlandsbezeichnung im Wiener 
Museum für eine irrthümliche. Ich werde in dieser Meinung 
dadurch bestärkt, dafs sich neben dem in Hede stehenden Ex¬ 
emplare ein in gleicher Weise auf eine ähnliche Nadel gespiefs- 
tes Weibchen befindet, welches ebenfalls von Mann in Toscana 
gefangen sein soll, welches sich aber als ein Exemplar der 
Enx. sligmalias aus weist, die bisher nur von Cuba und aus 
Brasilien zu uns gebracht worden ist. 

Spec. 11. Eux, alripes , uov. sp. 2. — Ex chahjheo nigro- 
viridis, ab dom ine opaco , pedibus lotis nigris , alarum hast Jasciis- 
ipue tribus separatis nigris . — Long. corp. lf lin., Lon al. 1| lin. 
(Taf. II. Fig. 17.) 

Kopf stahlblau. Gesicht äufserst stark ausgehöhlt und unten 
auffallend stark vortretend, nur auf seiner Oberhälfte weifslich be¬ 
stäubt und deshalb auf der Unterhälfte sehr stark glänzend; der 
glänzend stahlblaue Clypcus sehr stark vortretend und nur am 
Rande weifslich bestäubt; der Augenring in der Nähe der untern 
Augenecke ziegelroth. Stirn rothbraun, die vom Scheitel am Au¬ 
genrande herablaufenden Striemchen und die Umgebung der Ocel- 
len glänzend stahlblau; die Behaarung der Stirn nicht aulfallend, 
an dem kaum weifslich bestäubten Seitenrande dicht, sonst ganz 
überaus zerstreut. Fühler an der Basis düster ziegelroth; das ei¬ 
förmige dritte Glied derselben zum gröfsten Theile braun. Thorax 
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von glänzender, ziemlich dunkel stalilbläulicher, merklich in das 
Grüne ziehender Färbung, welche auf dem dünn weifslich bestäub¬ 
ten Kücken etwas minder glänzend ist. Das Schildchen ist von 
der Farbe des Thorax, doch ein wenig dunkler. Hinterleib viel 
schwarzer, kaum etwas gleifsend, nur an den Seiten des ersten Ab¬ 
schnitts von mehi* in das Stahlblaue ziehender, glänzender Färbung. 
Der erste Abschnitt der plattgedrückten Legröhre metallisch schwarz, 
ziemlich glänzend. Beine schwarz, die Schenkel metallisch glän¬ 
zend, die äufserste Kniespitze dunkel ziegelroth; die Wurzel der 
Füfsc nicht heller gefärbt. Schwinger schwarz. Flügel mit schwar¬ 
zer Wurzel und mit drei schwarzen, von einander getrennten Quer¬ 
binden; die äufsere Grenze der schwarzen Färbung an der Flügel¬ 
wurzel ist dieselbe wie die der ersten Querbinde bei den vorher¬ 
gehenden Arten, so dafs der Unterschied darin liegt, dafs die bei 
jenen Arten vor der ersten Binde liegende und ungefärbte Flügel¬ 
wurzel bei gegenwärtiger Art ebenfalls von der schwarzen Färbung 
bedeckt ist. Die erste der drei Querbinden ist die breiteste, be¬ 
ginnt am Vorderrande mit der schwarzen Spitze der Costalzelle 
und dem schwarzen Randmale, verbreitert sich bis zur vierten 
Längsader hin allmälig noch mehr und läuft dann in ziemlich gleich- 
mäfsiger Breite bis zum Hinterrande; die kleine Querader liegt ge¬ 
nau auf ihrer äufseren Grenze. Die zweite, über die hintere Quer¬ 
ader laufende Binde ist schmal, hat eine senkrechte Lage, ist aber 
ein wenig gebogen, so dafs ihre äufsere Grenze etwas convex ist. 
Die dritte, die Flügelspitze säumende Binde ist ebenfalls schmal 
und reicht bis über die vierte Längsader hinaus, doch ist sie nur 
vor der zweiten Längsader scharf begrenzt, während zwischen der 
zweiten und vierten Längsader ihre innere Grenze, und hinter der 
vierten Längsader die ganze Binde ziemlich verwaschen ist. Der 
letzte Abschnitt der vierten Längsader ist deutlich vorwärts gebo¬ 
gen und convergirt auf seiner zweiten Hälfte zur dritten Längsader, 
kommt ihr aber mit seinem Ende wenig nahe. — (Brasilien; Mus. 
Vienn.) 

Spec. 12. Eux. st igmat ias , nov. sp. cf et 2. — Nigro- 
viridis , maculä alrä inter anlennas sitä insignis , alarum fasciis ?ii- 
gris quatuor , ultimis duabiis ad coslam conjunctis . — Long. corp. 
l T 7 y — lf lin., Long. al. lf—1| lin. (Tab. II. Fig. IS.) 

Kopf dunkel metallisch grün oder fast stahlblau. Stirn düster- 
roth; die vom Scheitel am Augenrande herablaufeuden Striemchen 
und das scharfbegrenzte Ocellendreieck glänzend stahlblau. Auch 
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der Seitenrand der Stirn glänzend und gewöhnlich mit ziemlich 
deutlichen stahlblauen Reflexen; unmittelbar über jedem Fühler zeigt 
die Stirn die Spur einer schwachen Anschwellung. I)ic Behaarung 
der Stirn ist nicht auffallend, am Seitenrande mäfsig dicht, übrigens 
aufserordentlich sparsam. Die beiden ersten Fühlerglieder braun¬ 
schwarz, das rundlich - eiförmige dritte Glied an der Basis bis zur 
Borste hin rothgclb, von da an bräunlicher. Gesicht sehr stark 
ausgehöhlt, glänzend stahlblau, nur auf seiner Oberhälfte weifslich 
bestäubt; ganz oben gerade zwischen beiden Fühlern liegt ein an¬ 
sehnlicher sammtschwarzer Fleck. Clypeus sehr stark vortretend, 
glänzend stahlblau, nur am Rande bestäubt. Die ziemlich breiten 
Augenringe in der Nähe der untern Augenecke ziegelroth. Thorax 
dunkel-metalliscbgrün. etwas in das Stahlblaue ziehend; der Rücken 
nur sehr dünn grau bestäubt. Schildchen schwarzgrün. Hinterleib 
von derselben Färbung wie der Thorax, doch dunkler, häufig stär¬ 
ker in das Stahlblaue ziehend; die letzten Hinterleibsabschnitte des 
Männchens zuweilen mehr bronzefarben. Der erste Abschnitt der 
plaltgedriicklen Legeröhre metallisch-schwarz. Beine schwarz; die 
Kniespilzen und die Wurzel aller Füfse bräunlich-ziegelroth. Schwin¬ 
ger weifsgelblich. Flügel mit vier schwarzen Querbinden. Die 
erste Querbinde liegt, wie bei vielen andern Arten, auf und unmit¬ 
telbar jenseit der Schulterqucrader und erstreckt sich bis auf die 
Basis der Analzelle. Die zweite Querbinde, welche von ansehnli¬ 
cher Breile ist, beginnt am Vorderrande mit der geschwärzten Spitze 
der Costalzelle und dem schwarzen Raudmale, ist gewöhnlich schon 
von der vierten Läugsader an sehr verwaschen und verlischt mitten 
zwischen der fünften Längsader und dem Hinterrande des Flügels 
ganz; die kleine Querader steht ziemlich genau auf der äufsern 
Grenze derselben. Die dritte Binde, welche eine senkrechte Lage 
hat, läuft über die hintere Querader und erreicht den Hinterrand 
des Flügels ziemlich vollständig; sie ist in ihrem vordem Theile 
breiter als in ihrem hinlern und innerhalb der Marginalzelle mit 
der vierten Binde verbunden, so dafs der zwischen diesen beiden 
Binden befindliche helle Zwischenraum gerade bis an die zweite 
Längsader reicht. Die vierte, die Flügelspilze säumende Binde ist 
ebenfalls von recht ansehnlicher Breite und reicht bis zur vierten 
Längsader. Der letzte Abschnitt der vierlen Längsader ist deutlich 
vorwärts gebogen und convergirt auf seiner zweiten Hälfte gegen 
die dritte Längsader, — (Cuba; Gundlach. Brasilien; Coli. Winth.) 
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Spcc. 13. Eux . eint ii , »ov. sp. et Q. — Nigro - viridis, 
subchahjbescens , macula alrä int er antennas sitd iusignis, (darum 
fasciis nigris tpiatuor, secundd latissimä sed maximä ex parle vatde 
elula, tertiä et quartd in cellnlä coslali per mavulam hyalinam se¬ 
parate. — Long. corp. 1|—1| lin., Long. al. lf —1| lin. (Taf. II. 
Fig. 19.) 

Stirn roth oder braunroth; die vom Scheitel am Augenrande 
herablaufenden Strienichen und das scharf begrenzte Ocellendreieck 
glänzend stahlblau; die Behaarung der Stirn nicht auffallend, an 
dem wenig weifslich bestäubten Seitenrande imiisig dicht, sonst äus- 
serst sparsam. IJinterkopf schwärzlich-stahlblau, giauweifslich be¬ 
reift. Fühler rostbraun oder rothbraun, an der Basis des dritten 
Glieds mehr ziegelroth, doch ist zuweilen auch das zweite Glied 
mehr ziegelroth gefärbt. Gesicht ziemlich ausgehöhlt, gewöhnlich 
stahlblau, oder doch nur in der Nähe des vordem Mundrands zie¬ 
gelroth; selten ist es blos auf seinem obern Theile leicht stahlblau 
angelaufen, übrigens aber ziegelroth; ganz oben auf demselben, ge¬ 
rade zwischen den Fühlern, liegt ein ansehnlicher sammtschwarzer 
Fleck; Clypeus nur wenig über den vordem Mundrand vortretend, 
rothbraun oder etwas stahlblau angelaufen; die Augenringe in der 
Nähe der untern Augenecke ziegelroth oder braunroth. Thorax 
dunkel metallisch-grün, bei unreiferen Exemplaren grünlieh-stahl¬ 
blau; der Rücken desselben nur überaus dünn bestäubt. Das Schild¬ 
chen mehr schwarzgrün oder schwarzblau. Die Farbe des Hinter¬ 
leibs ähnelt zwar derjenigen des Thorax, ist aber dunkler und zieht 
mehr in das Blaue, auf der Mitte desselben oft fast in das Violette 
und auf den letzten Abschnitten des männlichen Hinterleibs zuwei¬ 
len in das Bronzefarbene. Vorderhüften gewöhnlich, mit Ausnahme 
der Wurzel, ziegelroth, weifsbestäubt. Beine schwarz, die Knie¬ 
spitzen und die Wurzel aller Füfse ziegelroth; gewöhnlich ist auch 
die Spitze der Mittclschienen ziegelroth gefärbt, und zuweilen macht 
sich selbst an der üufsersten Spitze der Vorderschienen eine ziegel- 
rothe Färbung bemerklieh. Schwinger gelblichweifs. Flügel mit 
vier schwarzen Querbinden. Die erste dieser Binden liegt auf und 
unmittelbar jenseit der Schulterquerader und erstreckt sich bis auf 
die äufsersre Basis der Analzelle; sie ist ziemlich schmal und zu¬ 
weilen etwas ausgewaschen. Die zweite Querbinde ist von sehr 
beträchtlicher Breite, beginnt am Vorderrandc mit der geschwärz¬ 
ten Spitze der Costalzelle und dem schwarzen Randmale, ist aber 
schon von der dritten oder doch von der vierten Längsader an so 
sehr ausgewaschen, dafs sie sich von da nur als sehr breiter grauer 
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Schatten bis zum Hinterrande des Flügels forlselzt; die kleine Quer¬ 
ader liegt, wenn diese Binde nicht ganz ungewöhnlich stark ausge¬ 
waschen ist, ziemlich genau auf der äufsern Grenze derselben. Die 
dritte, über die hintere Querader laufende Binde ist schmal und 
gewöhnlich aufser in der Nahe des Vorderrands ebenfalls ziemlich 
verwaschen, so dafs sie gegen das llinterende der Querader hin zu 
verlöschen pflegt; von der vierten Binde ist sie durch eine ziemlich 
grofse, weifslich-glasartige, in der Marginalzelle liegende Stelle ge¬ 
trennt; hinter der zweiten Längsader schliefst sich bei gut ausge¬ 
färbten Exemplaren ihrer Aufsenseite eine ausgebreitele, ziemlich 
intensiv graue Trübung an, zwischen welcher und der letzten Binde 
nur ein schmaler, weifslich glasartiger Zwischenraum bleibt, von 
dem die am Vorderrande liegende, vorher erwähnte glasartige Stelle 
vollständig getrennt ist. Die vierte, die Flügelspitze säumende 
schwarze Binde reicht bis zur vierten Längsader oder setzt sieh 
doch nur als grauer Schatten über dieselbe fort. Der letzte Ab¬ 
schnitt der vierten Längsader ist gegen sein Ende hin verhältnifs- 
mäfsig ziemlich stark vorwärts gebogen und gegen die dritte Längs¬ 
ader convergent. — (Cuba; Gundlach.) 

Spec. 14. Eux. sororcnla Wied. <$ et §. — Nigro-chaly - 
hea , alarum fasciis nigris quatuor integris , secundä laiissimä , ter - 
tiä lata sed costam versus valde angustatä , subtriangnlari , a quartä 
subseparatä . — Long. corp. lin., Loug. al. lf lin. — (Tab. II. 
Fig. 20.) 

Sy non. Ortalis sororcula Wied. Auss. Zweifl. II. 463. 10. 

Stirn dunkel ziegelroth oder rothbraun; die vom Scheitel am 
Augenrande herablaufenden Striemchen und das scharfbegrenzte 
Oeellendreieck glänzend stahlblau; die Behaarung der Stirn durch 
die ziemlich ausehnliehe Länge der am Seitenrande derselben ste¬ 
henden, borstenartigen Haare auffallend, sonst sehr sparsam. Füh¬ 
ler rostgelb; das eiförmige dritte Glied ist auf seiner Oberseite fast 
etwas ausgeschnitten, so dafs die Vorderecke desselben bei einzel¬ 
nen Exemplaren nicht vollständig abgerundet ist. Gesicht ziemlich 
stark ausgehöhlt, glänzend stahlblau, höchstens am Mundrande zie¬ 
gelroth, auf der Oberhälfte weifslich bestäubt. Clypeus ziemlich 
weit über den Mundrand vortretend, stahlblau überlaufen; die Au¬ 
genringe ziegelroth. Ilinterkopf schwarz, grau weifslich bestäubt. 
Thorax schwärzlich-stahlblau, auf dem Rücken in Folge der dünnen 
grauen Bestäubung etwas minder glänzend und gewöhnlich etwas 
mehr in das Grüne ziehend. Schildchen schwärzer als der Thorax. 
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Hinterleib glanzend blauschwarz, auf seiner IVIilte etwas weniger 
glänzend und mehr violettschwarz. Der verhältnifsmäfsig ziemlich 
lange erste Abschnitt der plattgedriiekten Legröhre glänzend blan- 
sehwarz. Beine schwarz oder braunschwarz, die Spitze der weifs¬ 
bestäubten Vorderhüften, die Kniee und die Wurzel aller Füfse zie- 
gelroth, der übrige Theil der Füfse gewöhnlich mehr rollibraun als 
schwarzbraun. Schwinger gelbliehweifs. Flügel mit vier nicht ab¬ 
gekürzten schwarzen Querbinden. Die erste dieser Binden liegt 
auf und unmittelbar jenseit der Schulterqueradcr und erstreckt sieh 
bis auf die Basis der Analzclle. Die zweite Binde beginnt am Vor¬ 
derrande mit der schwarzen Spitze der Costalzelle und dem schwar¬ 
zen Bandmale in gewöhnlicher Breite, erweitert sich aber allmälig 
zu immer ansehnlicherer Breite; die kleine Querader steht auf der 
äufseren Grenze derselben. Die dritte, über die hintere Querader 
laufende Binde ist am Vorderrande sehr schmal und am Ilinterrande 
auffallend breit, so dafs sie die Gestalt eines langgestreckten Drei¬ 
ecks hat; mit der vierten Binde hat sie nur einen ganz schmalen 
Zusammenhang, so dafs der ziemlich schmale glashelle Streifen, 
welcher zwischen diesen beiden Binden liegt, bis fast an die Costa 
heranreicht. Die vierte, die Flügelspitze säumende Binde ist von 
mafsiger Breite, hat eine auffallend schiefe Lage und reicht über 
die vierte Längsader hinaus. Alle vier Binden sind scharf begrenzt. 
Die zweite Hälfte des letzten Abschnitts der vierten Längsader zeigt 
nur eine schwache Vorwärtsbeugung und eine schwache Conver- 
genz gegen die dritte Läugsader. — (Brasilien; Coli. Wintli.) 

Anmerkung 1. Die Gestalt des dritten Fühlerglieds würde al¬ 
lenfalls gestatten diese Art in die nächstfolgende Gattung zu 
ziehen. Da sie im ganzen übrigen Körperbaue viel mehr mit 
den Arten gegenwärtiger Gattung übereinstimmt, auch die Stirn, 
wie hei diesen, aufser den am Seitenrande stehenden Haaren 
einzelne zerstreute Haare auf ihrer übrigen Fläche hat, so ist 
sie in gegenwärtiger Gattung sicherlich viel besser unterge¬ 
bracht, als sie cs in jener sein würde. Ueberdiefs erscheint bei 
vielen Exemplaren derselben die Vordereeke des dritten Füh¬ 
lerglieds völlig abgerundet. 

Anmerkung 2. Wiedemann vergleicht in der Beschreibung der 
Ort. sororcula diese mit seiner Ort. nenea. Es ist augenschein¬ 
lich, dals ,.aenea u nur ein Schreibfehler statt des Namens ir¬ 
gend einer andern Art ist, da die Vergleichungspunkte gar nicht 
auf «enca, welche nur drei dunkle Flügelbinden hat, passen. 
Die mit Ort . socorcula verglichene Art dürfte vielleieht anno- 
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nae oder eine dieser ähnliche gewesen sein. Uebrigcns aber 
passen alle Angaben, welche Wiedemann über Ori. sororcula 
macht, so gut auf die von mir oben beschriebene Art, dafs ich 
kein Bedenken habe, den Wiedemann^schen Namen auf sie zu 
beziehen. Eine sorgfältige Vergleichung des im Königlichen 
Museum zu Copenhagen befindlichen Exemplars bleibt aller¬ 
dings wünschenswert!]. 

Gen. VIII. Chaetopsis m. 

Charakter: Stirn von mittlerer Breite, nach dem Scheitel 
hin ein wenig schmäler, am Seitenrande mit einer Reihe borsten¬ 
artiger Haare, auf der übrigen Fläche unbehaart. 

Fühler ziemlich kurz; das dritte Glied auf der Oberseite sanft 
ausgeschnitten, mit spitzer Vorderecke und dünner, kahler Borste. 

Gesicht nur mäfsig ausgehöhlt; Clypcus nur wenig über den 
vordem Mundrand vortretend. 

Thorax nur hinten beborstet; Schildchen gewölbt, vier¬ 
borstig. 

Flügel: der Hinterwinkel der Analzelle in eine Spitze ausge¬ 
zogen; der letzte Abschnitt der vierten Längsader gegen sein Ende 
hin nur sehr schwach gegen die dritte convergirend; die hintere 
Querader senkrecht. 

Die mir bekannten Arten zeichnen sich durch die auffallende 
Länge der Borsten, welche sich auf dem Scheitel, auf dem Hinter¬ 
rande des Thorax und auf dem Schildchen befinden, aus. Mit den 
Arten der vorhergehenden Gattungen können sie schon ganz allein 
ihrer gröfscren Schlankheit wegen und wegen der abweichenden 
Gestalt des dritten Fühlerglieds nicht verwechselt werden. Von 
denjenigen der nächstfolgenden Gattungen, bei denen das dritte 
Fühlerglied ebenfalls eine scharfe Vorderecke hat, unterscheidet sie 
die minder gestreckte Körperform und die Bildung der Analzelle, 
anderer abweichender Merkmale nicht zu gedenken, bereits hin^ 
länglich. 

•Spec. 1. Chaet. aenea Wied. cT et £. — Viridis, antennis 
nigro- fuscis , hasi tarnen arliculi tertii lutea , alis trifasciatis. — 
Long. corp. l-j^— 2 T '^ lin., Long. al. 2 — 2 T V lin. (Taf. II. Fig. 21.) 

Syn. Qrtalis aenea Wied. Auss. Zweifl. II. 462. 8. 

Ortalis Irifasciata Say J. Acad. Phil. VI. 184. 3. 

Urophora fuhifrom fllacq. Dipt. exot. Suppl. V. 125. Tab. 7. 
Fig. 6- 


316 


//. Loew : 


Slirn rotb, jederseits mit buntem, weifsbestäubtem Saume. Die 
Ocellen vom Scbeitelrande ziemlich weit abgerückt; die Ocellenge- 
gend und die vom Scheitel am Augenrande herablaufenden Striem- 
chen schwarzgrün, nur sehr mäfsig glänzend. Stirnmondchen weifs- 
lich bestäubt. Fühler ziemlich kurz; die beiden ersten Glieder 
braun, das zweite zuweilen zum Theil braungelb; das dritte Glied 
ziemlich breit, auf der Oberseite nur sehr sanft ausgeschnitten, 
stets mit scharfer Vorderecke, braunschwarz, an der Basis rothgelb. 
Gesicht nur wenig ausgehöhlt, stahlblänlich, doch von weifslicher 
Bestäubung ziemlich matt, am Mundrande gewöhnlich ziegelroth. 
Der Clypeus von geringem Querdurchmesser und nur sehr wenig 
über den vordem Mundrand vortretend. Thorax und Schildchen 
glänzend metallischgrün, auf dem Rücken nur mit einer Spur von 
heller Bereifung. Der Hinterleib von derselben Färbung oder etwas 
mehr erzgrün, die letzten Abschnitte des männlichen Hinterleibs 
gewöhnlich schwarzgrün. Bei weniger ausgefärbten Exemplaren 
fällt die Färbung von Thorax und Hinterleib mehr in das Blaugrüne 
und an der Basis des letztem pflegt sich dann eine unmetallische, 
schmutziggclbe Färbung zu zeigen. Die Färbung der Beine ist sehr 
veränderlich; bei den hellsten Exemplaren sind sie ganz und gar 
hellgelb, kaum an der Spitze der Füfse etwas dunkler; zu gleicher 
Zeit sind diese Exemplare diejenigen, bei denen die Basis des Hin¬ 
terleibs gelbgefärbt ist, so dafs der Gedanke nahe liegt, dafs sie eine 
eigene Art bilden könnten, was mir indessen bei der vollkomme¬ 
nen Uebereinstimmung in allen andern Merkmalen nicht wahrschein¬ 
lich scheint; bei dunkleren Exemplaren ist die Farbe der Beine 
mehr bräunlichgelb, die Wurzel der Vorderhüften aber und die 
Spitze der Füfse dunkelbraun; auch zeigen sich bei ihnen an den 
Schenkeln häufig ansehnliche schwarze, metallisebgriin schimmernde 
Längsstriemen; bei den dunkelsten Exemplaren verbreitet sich die 
schwarze Färbung über die ganze Wurzelhälfte der Schenkel oder 
erstreckt sich noch über dieselbe-hinaus, während die Schienen 
ebenfalls zum Theil gebräunt sind. Schwinger gclblichweifs. Flü¬ 
gel mit drei braunschwarzen Binden; die Flügeladern innerhalb der 
Binden schwarz, sonst ochergelblich, wodurch die ganze Wurzelge¬ 
gend der Flügel ein ochergelbliches Ansehen bekömmt. Die erste 
Binde beginnt am Vorderrande mit dem kurzen schwarzen Rand¬ 
male, ist senkrecht und bis über die vierte Längsader hinaus ge¬ 
wöhnlich auch recht dunkel, von da bis zum Hinterrande aber ge¬ 
wöhnlich ganz ausgewaschen; die kleine Querader liegt etwas aus¬ 
serhalb ihrer äufsern Grenze. Die zsveite, über die hintere Quer- 
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ader laufende Binde ist senkrecht, von ansehnlicher Breite und an 
ihrem Hinterende gewöhnlich ebenfalls stark ausgewaschen; gewöhn¬ 
lich hängt sie mil der dritten Binde nur durch eine dunkle Säu- 
mung des Vorderrands zusammen, doch breitet sich diese Saumung 
nicht selten mehr aus und reicht bei einzelnen Exemplaren sogar 
bis an die zweile Längsader. Die dritte, die Flügelspitze säumende 
Binde ist ebenfalls ziemlich breit, erstreckt sich bis auf die vierte 
Längsader und setzt sich hinter derselben noch als grauer Schatten 
fort. Der letzte Abschnitt der vierten Längsader nähert sich von 
seiner Mitte an der dritten Längsader mehr, während er gegen sein 
äufserstes Ende hin wieder nur eine sehr schwache Couvergenz ge¬ 
gen dieselbe zeigt. — (Cuba, Gundlach; Louisiana, Schaum; Wa¬ 
shington, Osten-Sacken.) 

Anmerkung 1. Der Vergleich der Exemplare der Wiedemann- 
schen Sammlung läfst über die Richtigkeit der Bestimmung ge¬ 
genwärtiger Art keinen Zweifel zu; dieselben gehören einer 
helleren, aber nicht der hellsten Varietät an. — Say’s gute Be¬ 
schreibung von Ortalis irifasciala bezieht sich auf die Varie¬ 
tät mit dunkler gefärbten Beinen. — Dafs Macquart’s Urophora 
fidvifrans nichls anderes als Chaetopsis aenea ist, scheint mir 
unzweifelhaft; dafs er die Art zur Gattung Urophora gebracht 
hat, widerlegt diese Meinung keineswegs, ja ist kaum auffal¬ 
lend, da er auch andere nahe verwandte Ortalidcu zu dieser 
Trypetiden-Gattung zieht; die Abbildung, welche er von dem 
Flügel giebt, ist unrichtig, wie die Vergleichung der Beschrei¬ 
bung lehrt; namentlich läfst letztere darüber keinen Zweifel, 
dafs die zweite der auf der Flügelmitte befindlichen Queradern 
eine willkürliche Zugabe ist; es scheint als ob Herr Macquart 
die kleine Querader zuerst richtig auf der äufsern Grenze der 
ersten Flügelbinde gezeichnet habe, später aber bei Vollendung 
seiner Figur innc geworden sei, dafs sich dieselbe in ganz fal¬ 
scher (durch die höchst übertriebene Breite des Raumes zwi¬ 
schen erster und zweiter Binde entstandener) Stellung gegen 
die hintere Querader befinde, und als ob er sic dann zum zwei¬ 
ten Male in richtigerer Entfernung von der hinteren Querader 
gezeichnet habe. 

Anmerkung 2. Macquart’s Urophora aenea Suit. Dipt. II. 458. 
13. wage ich nicht als synonym mit Chaetopsis aenea Wied, 
anzuschen, obgleich die am angeführten Orle gegebene Be¬ 
schreibung derselben dies allenfalls zuliefse. Die in den Dip- 
teres exotiques II. in. Tab. 30. Fig. 7. mitgcthcillc Flügelab- 
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bildung zeigt an der Flügelbasis eine ausgebreilete und auffal¬ 
lende dunkle Zeichnung, von welcher sich bei Chaetopsis ae¬ 
nea keine Spur findet, und spricht deshalb sehr entschieden 
gegen die Identität beider Arten. Uebrigens ist es kaum zn 
bezweifeln, dafs diese Urophorci aenea TV1 a cq. in gegenwärtige 
Gruppe der Ortalidae gehört. 

Spec. 2. Chciet, debilis , nov. sp. 2. — Viridi-chalybea, an- 
tennis totis pedibasqae Jlavis , alis lrifa6cialis. — Long. corp. 1 T 5 ^ 
lin., Long. al. 1-J- lin. (Taf. II. Fig. 22.) 

Der vorigen Art äufserst nahe verwandt, aber viel kleiner. 
Der weifsbestäubte Saum an jedem Scitcnrande der Stirn ist ver 
liältnifsmäfsig noch etwas breiter; auf demselben stehen nur eine 
Reihe von vier Haaren, während bei der vorhergehenden Art diese 
Haare slets viel zahlreicher sind. Die Fühler sind ganz gelb und 
das dritte Glied derselben ist auf seiner Oberseite etwas stärker 
ausgeschnitten. Das Randmal ist verhältnifsmäfsig kleiner; die drei 
Flügelbinden haben dieselbe Lage, sind aber gegen den Hinterraud 
bin viel weniger verwaschen und die beiden letzten derselben sind 
vollständig von einander getrennt, was bei Chaetopsis aenea nur 
ganz ausnahmsweise der F’all ist; der letzte Abschnitt der vierten 
Längsader ist viel gerader und zeigt nur eben die Spur einer schwa¬ 
chen Convergenz gegen die dritte Längsader. Die Körperfärbung 
des beschriebenen Exemplars ist nicht grün, sondern grünlich-stahl¬ 
blau, an der Basis des Hinterleibs schmutzig - gelblich; da es ein 
frisch entwickeltes Stück ist, so läfst sich auf diesen Unterschied 
kein Gewicht legen. Der erste Abschnitt der platten Legröhre ist 
verhältnifsmäfsig lang. — (Cuba; Gundlach.) 

Gen. IX. Hypoecta m. 

Charakter: Stirn von gleichmäfsiger, ziemlich grofser Breite, 
im Profile etwas vortretend, nur am Seitenrande fein behaart. 

Fühler kurz; das dritte Glied derselben auf der Oberseite 
stark ausgeschnitten, mit sehr spitziger Vorderecke und mit dünner, 
kahler Borste. 

Gesicht nicht ausgehöhlt, nach unten hin etwas zurückwei¬ 
chend; Clypeus rudimentär, nicht über den Mundrand vortretend, 
von aufserordeutlich kleinem Querdurchmesser. 

Thorax nur hinten beborstet; Schildchen gewölbt, vier- 
borstig. 
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Flügel: der Hinterwinkel der Analzelle offen; der letzte Ab¬ 
schnitt der vierten Längsader convergirt etwas gegen die dritte 
Längsader; hintere Querader senkrecht. 

Die Arien dieser Gattung sind noch erheblich schlanker als die 
Chaelopsis- Arten, und nähern sich hinsichtlich ihrer Körpcrgestalt 
schon mehr den Enmeiopia- Arten. Die Gestalt des dritten Fühler¬ 
glieds, welches ganz wie bei den Ceroxys - Arten gebildet ist, das 
nicht ansgehöhlte Gesicht, der rudimentäre Clypeus und die geöff¬ 
nete Analzelle lassen sie leicht erkennen und machen ihre Verwech¬ 
selung mit Arten verwandter Gattungen unmöglich. 

Spec. 1 . fit fp. longula , nov. sp. 2. — JYigro-viridis , pedi - 
bus nigris , tarsoi'iim posteriorum basi rufd , fasciis nigris alarnm 
tribus , xiltimis duabas cohaerenlibus. — Long. corp. 2y lin., Loug. 
al. 2 t V — 2J- lin. — (Tab. II. Fig. 23.) 

Stirn von gleichmäfsiger, ziemlich grofscr Breite, braunroth, 
etwas gewölbt und im Profile etwas vortretend, am Seitenrande 
mit ziemlich schwacher Behaarung, sonst kahl. Die Ocellen etwas 
vom Scheitel abgerückt, die vordere von den hintern weiter ent¬ 
fernt, als diese von einander. Das Ocellendreieck und die vom 
Scheitel am Augeurande herablaufenden Striemchen metallisch 
schwarzgrün, glänzend. Fühler schwarzbraun; das dritte Glied der¬ 
selben an seiner Basis dunkel ziegelroth, auf der Oberseite stark 
ausgeschnitten, mit sehr spitziger Vorderecke. Gesiebt schwarz mit 
weifslicher Bestäubung, nicht ausgehöhlt, nach unten hin ein we¬ 
nig zurückweichend; die Augenringe braunroth oder ziegelroth; 
Clypeus schwärzlich, von so geringem Querdurchmesser, dafs man 
ihn rudimentär nennen mufs, nicht über den vordem Mundrand 
vorragend. Hinterkopf metallisch schwarzgrün, etwas weifslich be¬ 
reift. Thorax von metallischer, dunkelgrüne]', kaum etwas in das 
Stahlblaue ziehender Färbung. Der schmale, gestreckte Hinterleib 
von mehr purpurschwarzer oder bronzesehwarzer Färbung, mäfsig 
glänzend, an den Seiten der erste Ring glänzender und von der 
Färbung des Thorax. Der erste Abschnitt der platten Legröhre ist 
lang und vollkommen so breit wie der Hinterleib selbst, wie die¬ 
ser gefärbt, und schliefst sich diesem so eng an, dafs man ihn leicht 
für den letzten Hinterabschnitt ansehen kann; der zweite Abschnitt 
der Legrcjhre ist schwarz und ebenfalls breiter als bei den Arten 
der nächstverwandten Gattungen; der schmale und spitzige dritte 
Abschnitt zeichnet sich durch seine orangerothe Färbung aus. Beine 
schwarz, die alleraufserste Kniespitze und die Wurzel der hintern 
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Füfse ziegelrolh, der übrige Theil der letztem schvvarzbrauii. 
Schwinger weifsgelblich. Flügel mit drei braunschwarzen Quer¬ 
binden. Die ersle Binde beginnt am Vorderraude mit dein mäfsig 
langen, schwarzen Randnialc, ist senkrecht, wird nach hinten hin 
etwas breiter, verlischt aber mitten zwischen der fünften Längs¬ 
ader und dem Flügelrande, oder setzt sich von da doch nur als 
grauer Schatten bis zu lelzterm fort; die kleine Querader liegt nur 
wenig aufserhalb der äufsern Grenze derselben. Die zweite Binde, 
welche über die hintere Querader läuft, hat eine glcichmäfsigc 
Breite und eine senkrechte Lage, auch ist sie am Hinterrande nur 
sehr wenig ausgewaschen; die hintere Querader steht ihrer inner» 
Grenze viel näher, als der äufsern. Die dritte, die Fliigclspitze 
säumende Binde hängt mit der vorhergehenden vor der zweiten 
Längsader vollständig zusammen und reicht etwas über die vierte 
Längsader hinaus. Die hintere Querader hat eine vollkommener senk¬ 
rechte Lichtung, als es bei den Arten der vorhergehenden Gattung 
der Fall ist, und die zweite Hälfte des letzten Abschnitts der vier¬ 
ten Längsader convcrgirt etwas gegen die dritte Längsader; der 
Hinterwinkel der Analzclle ist geöffnet, spitz, aber nicht in eine 
Spitze ausgezogen. — (Santos; Brasilien.) 

Gen. X. Stenomyia m. 

Charakter: Stirn von gleichmäfsiger Breite, im Profil ein 
wenig vortretend, am Augenrande behaart, auf der übrigen Fläche 
nur mit zwei einzelnen längeren Härchen. 

Fühler ziemlich kurz; das dritte Glied auf der Oberseite kaum 
ausgeschnitten, doch mit scharfer Vorderecke; die Fühlcrborste dünn 
und kahl. 

Gesicht nicht ausgehöhlt, etwas zurückweichend, unter jedem 
Fühler etwas vertieft und zwischen diesen Vertiefungen sanft ge¬ 
wölbt; Clypeus von mäfsigem Querdurchmesser, etwas über den 
Mundrand vortretend. 

Thorax nur hinten beborstet. 

Flügel verhältnifsmäfsig lang; der Hinterwinkel der Analzelle 
scharf aber nicht spitz; der letzte Abschnitt der vierten Längsader 
etwa doppelt so lang als der vorletzte, sanft gegen die dritte Längs¬ 
ader convcrgirend; die hintere Querader ziemlich senkrecht. 

Die ausgezeichnete Schlankheit des schmalen Körpers macht 
die Arten dieser Gattung den Eumetopia -Arten recht ähnlich, de¬ 
nen sie auch in der Flügelzeichuung nahe kommen. Sie unter- 
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scheiden sich von denselben durch die nicht kegelförmig vortretende 
Stirn auf den ersten Blick. Recht charakteristisch ist für sie auch 
Gestalt und Aderverlauf der Flügel, welche sich aus der Abbildung 
deutlicher ersehen als mit Worten beschreiben lassen. 

Spec. 1 . Sten. tenuis , nov. sp. cf. — Chalybeo-viridis , pe- 
dibus nigris , basi iarsorum rufd , alis cinereis , sligmale et plagä 
permagnä apicali nigris, — Long. corp. ly lin., Long. al. 1^ lin. 
(Taf. II. Fig. 24.) 

Stirn braun, oben fast schwarz, am Augenrandc ziemlich stark 
behaart, auf der übrigen Fläche nur mit zwei etwas längeren Här¬ 
chen; die vom Scheitel am Augenrandc herablaufenden Slriemchen 
und das Ocellendreieck dunkel blaugrün, glänzend. Fühler schwarz; 
das zweite Glied an der Oberecke in ziemlicher Ausdehnung schmuz- 
zig-weifslich; das dritte Glied ziemlich breit, auf der Oberseite kaum 
etwas ausgeschnitten, aber mit scharfer Vorderecke versehen. Ge¬ 
sicht etwas zurückweichend, unterhalb jedes Fühlers deutlich ver¬ 
tieft, auf seiner Mitte der Länge nach gewölbt, dunkel stahlblau, 
glänzend, doch auf seiner obern Hälfte mit dünner, weifslicher Be¬ 
stäubung. Clypeus von sehr mäfsigem Querdurchmesscr, aber deut¬ 
lich über den vordem Mundrand vorragend, dunkel stahlblau und 
glänzend. Taster schwarz. Augen grofs und ziemlich rund, doch 
ist ihr horizontaler Durchmesser etwas gröfser als der vertikale. 
Backen schmal. Thorax düster blaugrün, doch ziemlich lebhaft 
glänzend. Schildchen grünschwarz, wenig glänzend, mit völlig ebe¬ 
ner Oberseite. Der schmale und lange Hinterleib hat dieselbe Fär¬ 
bung wie der Thorax, welcher aber gegen sein Hintereude hin all- 
mälig immer mehr in das Schwarze übergeht und immer matter 
wird; Beine schwarz; Schenkel und Schienen mit metallischem, 
dunkel blangrünem Schimmer; die alleräufserstc Spitze der Schie¬ 
nen und die Wurzel der Füfse dunkel ziegelroth, der übrige Theit 
der Füfse braunschwarz. Schwinger wcifslich. Flügel lang und 
schmal, graulich, die Wnrzel und eine ziemlich grofse Stelle un¬ 
mittelbar jenseit des Randmals heller; das ziemlich kleine, schmale 
Randmal hat eine schwarze Färbung, welche sich unter demselben 
noeb bis an die zweite Längsader auszubreiten pflegt; das ganze 
letzte Drittel des Flügels ist vom Vorderrande bis zu der vierten 
Längsader schwärzlich gefärbt, doch ist diese Färbung zwischen der 
dritten und vierten Längsader in der Nähe ihrer innern Grenze ge¬ 
wöhnlich sehr ausgewaschen und verbreitet sich zuweilen als grauer 
Schatten noch über die vierte Längsader hinaus; die erste, zweite, 


II. Loeiv: 


322 

dritte und fünfte Längsader zeichnen sieh durch ihre Stärke und 
schwarze Färbung aus, docli sind die Basis der zweiten Längsader 
und das in der hellen Stelle jenseit des Randnials liegende Stück 
derselben hell gefärbt und minder stark. Die kleine Querader liegt 
gerade unterhalb oder doch nur wenig jenseit der Spitze des Band¬ 
mals, aber stets jenseit der Mitte der Diseoidalzelle; die hintere 
Querader ist senkrecht; der letzte Abschnitt der vierten Längsader 
zeichnet sich durch seine beträchtliche Länge aus und convergirt 
sanft gegen die dritte Längsader; Analzclle mit scharfem, aber nicht 
in eine Spitze ausgezogenen Hinterwiukel. — (Georgia.) 

Gen. XI. Eumetopia . 

Charakter: Stirn vom aufserordentlieh vortretend, so dals 
der Kopf im Profile vollkommen kegelförmig erscheint; an den Sei¬ 
ten und auf ihrem vordem Tlieile mit kurzen Härchen sparsam be¬ 
setzt. 

Fühler von mittlerer Gröfse; das dritte Glied eiförmig mit 
kahler Borste. 

Gesicht ganz aufserordentlieh stark zurückweichend, fast ho¬ 
rizontal, unterhalb jedes Fühlers deutlich vertieft und zwischen die¬ 
sen Vertiefungen etwas gekielt; Clypeus klein, doch deutlich über 
den vordem Mundrand vortretend. 

Flügel schmal und ziemlich lang; Randmal äufserst sehmal; 
Hinterwiukel der Analzelle spitz; der letzte Abschnitt der vierten 
Längsader gegen sein Ende hin etwas gegen die dritte Läugsader 
convcrgirend. 

Die Eumetopia- Arten, welche sich durch Kahlheit und grofse 
Schlankheit ihres Körperbaues auszeiehnen und sämmtlieh eine me¬ 
tallische Färbung haben, sind an der gewaltig vortretenden Stirn 
und an dem völlig kegelförmigen Profile des Kopfs leicht zu erken¬ 
nen; ihre Flügelzeichnung pflegt nur in einer mehr oder weniger 
ausgedehnten Schwärzung der Flügelspitze zu bestehen. 

Spec. 1. Eum. rufipes Macq. cT. — Viridis , pedibus luteis , 
alartim apice nigro. — Long. corp. 2 T 5 ^ liu., Loug. al. 1^ lin. — 
(Taf. II. Fig. 25.) 

Syn. Eumetopia rufipes Macq. Dipt. exot. Suppl. II. 88. Tab. VI. Fig. 2. 

Stirn rothbraun, oft sehr dunkel, der hervorragende Theil der¬ 
selben aber an den Seiten heller roth; sic hat an jeder Seite eine 
breite, weifsbestäubte Einfassung; an den Seiten und vom ist sie 
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mit kurzen, zerstreuten, wenig aufgerichteten Härchen sparsam be¬ 
setzt; die vom Scheilel am Augenrande hcrablanfenden Slriemcheu 
und das Dreieck, welches die etwas vom Schcitelrande abgerückten 
Ocellen umgiebt, glänzend metallischgrün. Fühler ziemlich tief 
schwarz. Gesicht und Clypcus gleifsend blauschwarz, doch die un¬ 
tere Orbita rolhbraun mit schmaler weifser Einfassung. Taster und 
Rüssel dnnkelgelb. Der Thorax, das mäfsig gewölbte Schildchen 
und der Hinterleib glänzend metallischgrün, doch letzterer gegen 
sein Hinterende hin immer glanzloser und schwärzer werdend. Die 
ganzen Vorderhüften, das zweite Glied der hintern Hüften und die 
Reine von einer ziemlich dunkeln, saltgelhen Färbung, aber keines¬ 
wegs rotli; die ganzen Vorderfüfse und die Spitze der hintern Füfsc 
braunschwarz. Flügel schmal, etwas graulich glasartig; die Adern 
sind an der Flügelbasis und in der Nähe des Vorderrands bis zu 
dem grofsen schwarzen Flecke hin gelb gefärbt, so dafs diese Theile 
des Flügels ein gelbes Ansehen haben; die übrigen Adern sind 
schwärzlich; an der Fliigelspitze liegt eine grofse blauschwarze Ma¬ 
kel, welche fast den vierten Theil der Flügcllänge eiunimmt und 
vom Vorderrande bis etwas über die viel te Längsader hinwegreicht; 
das kleine und schmale Randmal ist gelblich. Die kleine Querader 
pflegt wenig jenseit der Spitze des Randmals und sehr wenig jen- 
seit der Mitte der Discoidalzelle zu stehen; der letzte Abschnitt der 
vierten Längsader ist stets nicht ganz unerheblich länger als der 
Abstand beider Queradern und convergirt gegen sein Ende hin sanft 
zur dritten Längsader; die hintere Querader stellt senkrecht; der 
Hinterwinkel der Analzelle ist spitz. — (District Columbia: Osten- 
Sacken.) 

Spec. 2. Eum . varipes Loew 2. — Viridis, femoribus ni- 
gris , genibiis tibiisque luleis, alarum apice nigro . — Long. corp. 
2 t * y lin., Long. al. 1 T \ lin. — (Taf. II. Fig. 26.) 

Syn. Eumetopia varipes Loew Rerl. Ent. Ztschr. IX. 

Der Eum. rufipes sehr ähnlich, aber leicht an der ganz abwei¬ 
chenden Färbung der Beine zu unterscheiden. Stirn fast schwarz. 
Die Taster des einzigen Exemplars, welches ich besitze, scheinen 
gelbbraun gefärbt zu sein. Schildchen flacher als bei Eum. njipes. 
Hüften und Schenkel schwarz mit blaugrünem Metallschimmer; die 
Spitze der Schenkel und die Schienen lehmgelb, letztere zuweilen 
braungelb; Füfse braun, die hintern an der Basis heller. Der erste 
Abschnitt der plattgedrückten Lcgröhre schwarz. Die Flügel von 
demselben Umrifs wie bei Eum. rujipes , aber die Ader an der Ba- 
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sis derselben und in der Nähe des Vorderrands weniger gelb; die 
kleine Querader siebt weit jenseit der IMitte der Discoidalzelle und 
isl deshalb von der hintern Queradern auch weniger weit entfernt; 
die fünfte Längsader ist etwas weiter vom Flügelrande abgebrochen 
und der letzte Abschnitt der vierten Längsader ein wenig conver- 
genler zur dritten; die schwärzlich gefärbte Stelle an der Flügel¬ 
spitze ist erheblich ausgedehnter, so dafs sie mehr als den vierten 
Thcil der Flügellänge einniinmt. Alles Uebrige wie bei Eum. rn- 
ßpes. — (Cuba, Gundlach.) 

Gen* XII. Epiplatea m. 

Charakter: Stirn breit, nach vorn hin schmäler, im Profile 
gar nicht vortretend, auf ihrer ganzen Fläche mit ziemlich dichter 
Behaarung gleichmäßig beselzt. 

Fühler von mittlerer Gröfse; das dritte Glied eiförmig, mit 
dünner, kahler Borste. 

Gesicht senkrecht, unter jedem Fühler vertieft, zwischen die¬ 
sen Vertiefungen der Länge nach gewölbt; Clypeus von mäfsigem 
Querdurchmesser, doch ziemlich weit über den in die Höhe gezo¬ 
genen vordem Mundrand vortretend; Rüssel dick. 

o 

Thorax nur hinten beborstet; Schildchen gewölbt, vier¬ 
borstig 

Flügel vcrhältnifsmäfsig kurz; Submarginal- und erste Hinter- 
randszellc breit; die dritte Längsader gegen ihr Ende hin nach hin¬ 
ten gekrümmt; der letzte Abschnitt der vierten Längsader nicht 
convergent zur dritten; hintere Querader senkrecht; Hinterwinkel 
der Analzclle ziemlich scharf. 

Es gehören hierher et was plumpe, nicht metallisch gefärbte Ar¬ 
ten, deren Kopfbau auffallend an den manchen Sciomyzidae erin¬ 
nert und ganz so beschaffen ist, wie bei den beiden bekannten, von 
Wiedemann als Ortalis Irifasciata und atomaria beschriebenen bra¬ 
silianischen Arten; sie kommen diesen letztem auch in ihrem gan¬ 
zen übrigen Habitus sehr nahe, unterscheiden sich aber von ihnen 
doch sehr leicht durch die Nacktheit der ersten Längsader, durch 
den nicht so wie bei diesen abgerundeten Hinterwinkel der Anal¬ 
zclle und durch das Fehlen des aufgerichteten Borstchens vor dem 
Ende der Oberseitce der Schienen, durch welches sich jene aus- 
zcichnen. Mit den vorhergehenden Gattungen, welche eine Ver¬ 
wandtschaftsreihe bilden, steht gegenwärtige Gattung, wie es mir 
scheint, in einem nur entfernten Verwandtschaffsverhältnisse; da sie 
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mit ihnen aber in der Kahlheit der ersten Längsader übercinstiinnit 
und wie sie unbewehrtc Schenket hat, so habe ich sic liier nicht 
übergehen zu dürfen geglaubt. 

Spee. 1 . Epip . erosa, nov. sp. 2. — Fusco-feslacea vel ex 
ferrngineo fusca, pedibns enncoloribns } abdomine nigvo , alis lnjali - 
nis, fasciis duubns et puncto centrali fusco - nigris. — Long. eorp. 
2 lin., Long. al. 1* lin. — (Taf. II. Fig. 27.) 

Die Körperfärbung ist bei den hellsten Exemplaren nur gelb¬ 
bräunlich, geht aber bei dunkleren Exemplaren bis in das Rost¬ 
braune über. Kopf von derselben Färbung. Stirn breit, nach vorn 
hin ansehnlich verschmälert, auf ihrer ganzen Fläche gleichmäfsig 
und ziemlich dicht mit aufrechter schwarzer Behaarung besetzt, am 
Seitcnrande mit schmaler weifsbestäubter Einfassung; die vom Schei¬ 
tel am Augenrande herablaufeuden Striemchcu und das Ocellen- 
dreieck von der Färbung der Stirn, und deshalb undeutlich. Füh¬ 
ler nicht bis ganz zum vordem Mundrande reichend; die beiden 
ersten Glieder derselben von der Färbung des Kopfs oder etwas 
heller; das eiförmige dritte Glied dunkelbraun, oft fast schwarz; 
die Fühlerborste dünn und kahl. Gesicht unter jedem Fühler aus¬ 
gehöhlt, zwischen diesen Aushöhlungen der Länge nach gewölbt, 
im Profile senkrecht herabsteigend; der vordere Mundrand ist stark 
in die Höhe gezogen, so dafs der Clypeus ziemlich weit über den¬ 
selben vortritt. Rüssel dick; Taster braun, an der Spitze gewöhn¬ 
lich heller. Der Thoraxrücken hat am Hinterrande eine fast sil- 
berweifs bestäubte Querbinde und vor der Quernaht an jedem Sei¬ 
tenrande einen grofsen, eben so bestäubten Fleck; diese weifsbe- 
stäubleu Stellen fallen im reflectirten Lichte zwar sehr in die Au¬ 
gen, können aber bei anderer Beleuchtungsweise leicht übersehen 
werden. Auch an den Brustseiten finden sich zwei weifsbestäubte 
Flecke; der eine derselben liegt über den Vorderhüften, der andere 
unmittelbar unter der Längsnaht der Brustseiten, wo die Grund¬ 
farbe gewöhnlich dunkler braun ist. Auch die Vorderseite der Hüf¬ 
ten ist mit vveifscr Bestäubung bedeckt, welche sich indessen der 
Wahrnehmung zuweilen vollständig entzieht. Hinterleib schwarz, 
etwas gleifsend, an der Basis gewöhnlich braun, mit ziemlich rau¬ 
her, an den Hinlerrändern der Abschnitte längerer schwarzer Be¬ 
haarung besetzt. Die platte Lcgröbre ist mehr zugespitzt, als bei 
der vorhergehenden Gattung; die beiden ersten Abschnitte dersel¬ 
ben sind schwarz, der dritte orangegelb. Beine von der Färbung 
des Körpers, doch Schienen und Füfse stets dunkler braun, bei sehr 
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ausgefärbten Exemplaren fast braunschwarz. Schwinger gelblich. 
Flügel von sehr inäfsiger Länge, ziemlich breit, glasartig mit brau¬ 
nen Adern; die Flügelbasis bis zur Schulterquerader hin und die 
Analzelle bräunlich; eine schmale braunschwarze Binde läuft vom 
Vorderrande, wo sie mit dem kleinen schwarzen Randmale und mit 
einem nabe vor dem Ende der Costalzelle liegenden schwarzen 
Fleckchen beginnt, über die Basis der Submarginal-, Discoidal- und 
dritten Hinterrandszelle bis an die sechste Längsader, welche sie 
nur mit ihrem Ende etwas überschreitet; vor der Flügelspilze liegt 
eine breitere braunschwarze Querbinde, welche an ihrer inneren 
Seite schwächer, an der äufseren dagegen stärker ausgebuchtet ist 
und sich hinten in zwei kurze stumpfe Aeste thcilt, von denen der 
innere bis zum Flügelrande reicht und die senkrechte hiutere Quer¬ 
ader bedeckt, während der kürzere äufsere in der zweiten Ilinter- 
randszclle und schon in ziemlicher Entfernung vom Flügelrande en¬ 
digt; mitlen zwischen beiden Querbinden liegt ein von der braun¬ 
schwarzen Säumung der kleinen Querader gebildeter Punkt. Das 
Randmal ist klein; die kleine Querader steht jenseit der Spitze des¬ 
selben und weit jenseit der Mitte der Discoidalzellc; die Submar¬ 
ginal- und erste Hiuterrandszelle sind breit; das Ende der dritten 
Längsader ist sanft nach hinten gebogen uud mündet genau in die 
Flügelspitze; der letzte Abschnitt der dritten Längsader convergirt 
nicht gegen die dritte Längsader; die Analzelle ist verhält nifsmäs- 
sig etwas klein; die sie sehlicfsende Querader ist etwas gebogen, 
bildet zuletzt aber doch einen ziemlich scharfen Hinterwinkcl. — 
(Cuba, Gundlacb.) 


